Diensten, den 19. Juli 1932 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

Nr. 198. an 9 en nech einein Feſertag oder Sonntag 9 193 
auf in 
0 .—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: mongtlich 

durch die Poſt Zloth 4.—, wöchentlich Zloty 1 Ban 


Abonmementsprets: monatlich mit Zuſtellung ins 


Einzelnummer 15 


loty 84.—. 
15 Groſchen. 


jährlich 
105 Genus 2⁵ 


Zloty 7.— 


oltsze 


Zentralorgan der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


odzer 


i 


Scriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


il ‚den von 7 Uhr fei bis 7 une abends. 
epewahunden des Ehfeiser täglich von 2,0—3,50. 


Wieder Demonſtrationsberbol 
in Deutſchland. 


Berlin, 18. Juli. 


In der Erläuterung zu dieſem erneuten Demonſtra⸗ 
tionsverbot heißt es, daß die Regierung das Demonſtra⸗ 
tionsverbot aufgehoben hatte, weil fie glaubte, daß ber 
Wahlkampf ruhig verlaufen werde. Dieſe Erwartungen 
ſeien aber nicht erfüllt worden. Deshalb ſehe ſich die 
Reichsregierung gezwungen, das Verbot erneut zu erlaſſen. 
Heichzeitig aber kündigt die Reichsregierung die aller⸗ 
ſchärfſten Maßnahmen an, ſollte das Demonſtrationsver⸗ 
bot nicht das gewünſchte Reſultat bringen. Der Aus⸗ 
nahmezuſtand werde vorläufig nicht verlängert weroen, 
ſollten die blutigen Zuſammenſtöße aber nicht aufhören, 
jo würden die allerſchärſſten Maßnahmen ergriffen werden. 
Jeder, der mit der Waffe in der Hand angetroffen werde, 
werde ſofort erſchoſſen werden. 

Die Berliner Abendzeitungen haben das Demonſtra⸗ 
tionsverbot mit Vorbehalten aufgenommen. Die repub 
laniſchen Blätter bemerken hierzu, daß das Demonſtra⸗ 
tionsverbot zu ſpät gekommen ſei. Ein Ausweg aus der 
Situation würde nur das erneute Uniformverbot fein. 

Im Zuſammenhang mit den blutigen Vorfällen in 
Spandau bei Berlin haben die Kommuniſten den Streik 
ausgerufen. Man nimmt an, daß ſich der Streik auch auf 
Berlin ausdehne. 

In Altona, wo am Sonntag 14 Perfonen unts 
Leben kamen und einige hundert Perſonen ernſte Ver⸗ 
letzungen erlitten, iſt der preußiſche Innenminiſter Seve⸗ 
ring eingetroffen, die Vorfälle zu prüfen. 

Frankfurk a. M., 18. Juli. In der Nacht zum 
Sonntag wurden auf der Landſtraße zwiſchen Homberg und 
Mieder⸗Offleiden 54 Nationalſozialiſten von etwa 100 
Kommuniſten überfallen. Von den SaA⸗Leuten wurden 
12 Mann ſchwer verlegt. Ein SA⸗Mann ſoll inzwiſchen 
ſeinen Verleßungen erlegen jein. Auch die Kommuniſten 
hatten eine Anzahl Verletzte. Bei mehreren Kommuniſten 
wurden anſchließend Hausſuchungen vorgenommen, wobei 
Waſſen beſchlagnahmt würden. Unter der Bevölkerung 
entſtand eine große Erregung. Eine Anzahl Leute drang 
in die Wohnung des kommuniſtiſchen Haupträdelsführers 
ein, der nur mit einem Hemd bekleidet, aber mit einem 
Rebolper und einem Dolch bawaffnet, im Kleiderſchrank 
verſteckt aufgefunden wurde. Er wurde jo verprügelt, daß 
er mit ſchweren Verletzungen in die Marburger Klinik ein⸗ 
geliefert werden mußte. Die Polizei nahm 10 Kommu⸗ 
niſten feſt, von denen 7 dem Landgerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt wurden. 

Hannover, 18. Juli. Auf dem Tönnisberg bei 
Linden wurde ein mit Nationalſozialiſten beſetzter Laſt⸗ 
kraftwagen beſchoſſen 2 Juſaſſen wurden verletzt. Sie 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 

Zwiſchen Klein- und Groß⸗Ilſede wurde einem SA⸗ 
Mann von Reichsbannerleuten das Hemd ausgezogen und 
die Mütze weggenommen. Dann wurde er blutig geſchla⸗ 
gen, jo daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
In Peine kam es zu einer Schlägerei zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Mitgliedern der Eiſernen Front. Polizei 
griff ein und ſtellte die Ruhe wieder her; dabei wurden. 
6 Perſonen verletzt. 4 von ihnen mußten ins Kranken⸗ 
haus gebracht weren. Einer ſteht in Lebensgefahr. 


Verbot der Neichsbannerzeitung. 


Berlin, 16. Juli. Im Auftrag des Innenmini 
ſters Baron Gayl iſt die Reichsbannerzeitung“ für zwei 
Nummern, alſo für zwei Wochen, verboten worden. Als 
Begründung des Verbotes wird angegeben, daß das Blott 
in ſeiner letzten Nummer durch ein Bild den Reichspräſi⸗ 
denten beleidigt habe. 


Preußen weicht nicht zurücl. 
Köln, 18. Julſ. In Köln ſprach der preußiſche 
Wohlfahrtsminiſter Hirtſieſer. Er jagte u. a., unter gar 


Der Reichs innenminiſter hat tomn t 1 
am Montag abend das Demonſtrationsverbot fiir ganz | mit den Nationalſozialiſten in Frage. Das Zentrum we 
Deutschland erlaſſen. Da das Verbot mit deſſen Veröſſent⸗ 
lichung jofort in Kraft tritt, konnten zahlreiche für Mou⸗ 
tag angekündigte Verſammlungen nicht mehr ſtattſinden. 


leinen Umſtänden komme für das Zentrum eine Koalition 
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ſeinen geraden Weg gehen. Es laſſe ſich nicht bange ma⸗ 
chen. Die Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preußen 
werde die preußijche Regierung niemals zulaffen, zumal 
da die beiden Vorausſetzungen hierfür nicht vorlägen. 
Preußen habe ſich gegenüber der Reichsregierung abſolut 
loyal verhalten. Man werde das auch in Zukunft tun. Die 
finanziellen Verhältniſſe ſeien bereinigt worden. Was die 
Ruhe und Ordnung im Land betreſſe, ſo habe Preußen 
ernſte Vorſtellungen bei der Reichsregierung gegen die 
Aufhebung des Uniformverbots erhoben. Wenn die Reichs⸗ 
regierung krotzdem geglaubt habe, dieſen dringenden Vo 
ſtellungen der Länder gegenüber die Aufhebung der beiden 
Verbote durchzuführen, dann müſſe das Reich auch für die 
Folgen die Verantwortung tragen. Der Zeitpunkt jet 
längſt gekommen, wo ſich die bei Aufhebung des Verbots 
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vom Reichspräſidenten ausgeſprochenen Erwartungen 
nicht erfüllt hätten. Es gelte vor allen Dingen, in un⸗ 
ruhigen Zeiten die Autorität des Staates zu ſtärken und 
nicht, wie es anſcheinend geſchehe, ſchwächen. Wenn 
in Preußen immer von einem geſchäftsführenden Kabinett 
geredet werde, was ſei denn das Reichskabinett anders, 
auf welche parlamentariſche Mehrheit könne es ſich tügen? 

Hirtſiefers Rede wurde mit ſtarkem Beifall aufge⸗ 
nommen. 


„Anerkennung“ für Herrn von Schleicher 


kein Nationalſozialiſt darin ſei. Der einzige Mann de 
Kabinetts, den die Nationalſozialiſten auch ohne Abzei 
chen anerkennten, ſei der Reſchswehrminiſter 
Schleicher, der Mann, hinter dem die deutſche Reichs⸗ 
wehr mit 100 000 Mann ſtehe. Sodann richtete Kube 
ſcharfe Angriffe gegen die Deutſchnatfonalen und erklärte, 
die Nationalſozialiſten würden, wenn fie an die Macht kä⸗ 
men, mit der Vergangenheit brechen und abrechnen. 


Der „Anschluß“ für 20 Jahre begraben? 


Gibt Heſterreich feine Staatshoheit auf? 


Wien, 18. Juli. Die Regierung Dollfuß wird in 
den nächſten Tagen eine ſchwere Probe zu beſtehen haben. 
Die Regierung hat ſich in Lausanne verpflichtet, daß fie 
im Nationalrate das Protokoll über die neue Anleihe auch 
mit ſeinen Bedingungen — vor allem hinſichtlich des An⸗ 
ſchlußverbotes — erledigen werde. Dr. Dollfuß hat aber 
belanntlich im Parlamente eine Mehrheit von bloß einer 
Stimme. Dabei iſt ein Mitglied der Regierungsmehr⸗ 
heit — Dr. Seipel — ſchon lange Zeit ans Bett gefeſſelt, 
während einige Abgeordnete des Heimatblockes ſchon früher 
bei einer Kampfabſtimmung gegen die Regierung Front 
gemacht haben. Dr. Dollfuß kann daher leicht in die Min⸗ 
derheit geraten, und zwar um jo eher, als diesmal die 
Opposition alle ihre Abgeordneten mobilifiert hat. 

. 


Das dem Hauptausſchuß vorgelegte 
Lauſanner Anleiheprotokoll 


betont von neuem die bereits im Jahre 1922 ſeite 
reichs alzeptierten Bedingungen und verpflichtet 
weiter die öſterreichiſche Regierung zur Herſtellung des 
vollkommenen Budgetgleichgewichts bei Bund und Bundes⸗ 
bahnen, zur Beſeikigung der bestehenden Unterichiebe im 
Werte des Schilling im Inlande und im Auslande, weiter 
zur Aufhebung der Beſchränkung des Deviſenverkehrs und 
dann zur Beſeitigung der Hinderniſſe des internationalen 
Warenperlehrs. Schließlich verpflichtet ſich die öſter⸗ 
reichiſche Regierung mit den ausländiſchen Gläubigern der 
Kreditanſtalt ein Abkommen zu treffen, die Schulden der 


Roſt van Tonningen, 


der holländiſche Vertreter des Völkerbundes bei der öſter⸗ 


reichiſchen Regierung * 


Dr. Dollſuß, 
Bundeskanzler von Defterreich, deſſen Anleihepolltil 
in ganz Oeſterveich abgelehnt wird. 


Credit⸗Anſtalt an die Nationalbank zu regeln und in einer 
möglichſt kurzen Friſt eine oder mehrere innere Anleihen 
zu begeben, deren Geſamterlös nicht unter 200 Millionen 
Schilling betragen ſoll und zur teilweiſt Rückzahlung des 
Staates an die Nationalbank beſtimmt iſt. 
” 


Die franzöſiſche Regierung hat bereits in der 
Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, durch den der 
Finanzminiſter ermächtigt werden ſoll, die Staatsgarantie 
für die franzöſiſche Tranche von 100 Millionen Schilling 
der öſterreichiſchen Anleihe zu übernehmen. 

Die engliſche Regierung wird ſich gleichfalls uu 
100 Millionen Schilling beteiligen, Italien mit 3“ 
Millionen und Belgien mit 5 Millionen. 

0 


Im Haushaltsausſchus des öſterreichiſchen National 
rates kam der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Dr. Bauer auf die Bemerkung Herriots in einer 
Sitzung der Außenausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer zu 
ſprechen, 

wonach Oeſterreich in Lauſanne und durch die Lau⸗ 
ſanner Abmathungen für 20 Jahre freiwillig auf den 
Anſchluß verzichtet habe. 
Das deutſch⸗öſterreichiſche Volk habe ein Recht darauf, end ⸗ 
lich zu erfahren, was in Lauſanne nicht nur über die 
Anleihe, ſondern über ſeine ganze Zukunft en- 
ſchieden worden ſei. Es beſtehe die ſehr ernſte Beſorgnis, 
daft Deiterreich Verpflichtungen auf iich nesormen 
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hebe, die nicht nur dem polftiſchen Anſchluß an 
Deutſchland, ſondern auch jeder anderen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhendung mit Deutſchland für 20 Jahre un⸗ 
überwindbare Hinderniſſe entgegenſtelle. 
Es jei ſelbſtwerſtändlich, daß das im ganzen Volle die 
allergrößte Beunruhigung hervorrufen müſſo. 
In Kreiſen der Regierung Ich Meinung zu beſtehen, 
aus der Uebernahme ſolcher Verpflichtungen könne man ihr 
keine Vorwürfe machen, weil die deulſche Reichs⸗ 
regierung babe ar mitgewirkt hätte. Das ſei 
Redne⸗ Die Haltung 
aber ſehr zwei⸗ 
zwar, wie man höre, in der 
ſes geweigert, das 
durch das Oeſterreich dieſe 


der Reich 


anderen Seite ſcheine die R ierung aber ſelbſt mit, 


zuhelfen, daß dieſem Protokoll keine Hinderniſſe entitäu- 
den. Aus dieſem Grunde habe ſie ihren Vertreter im 
Völkerbundrat, der ja nur einſtimmig entſcheiden 
könne, angewieſen, ſich bei der Beſchlußfaſſung der Stimme 
zu enthalten. Das wundere den Redner garnicht. 
Die Herren, die in Deutſchland jetzt 3 ſeleen 
Vertreter derſelben Klaſſen, die ſich feit 1848 für 
Oeſterreich nie intereſſiert hätten und einen Anſchluß 
Deutſch⸗Oeſterreichs an Deutſchland immer nur ſozu⸗ 
fagen für eine Verlängerung ihrer bayeiſchen Front 
gehalten hätten, 
die ihnen jetzt Schwierigkeiten bereite. 
Die Sozialdemolratie könne den Genfer 
Abmachungen in keiner Weiſe zuſtimmen. 
Bundeskanzler Dollfuß erklärte darauf, daß er 
dor der enlſcheidenden Sitzung des Völkerbundrates kerne 
öffentliche Erklärung abgeben könne, kündigte aber ſeine 
Erklärung für ſpäter an. 


Teilweiſe Verständigung in Genf. 


Die Abrüſtungs konferenz vor der Vertagung. 


Genf, 18. Juli. Miniſterpräſident H. 
Montag abend der franzöſiſchen Preſſe nachfolgende Mit⸗ 
teilung über den gegenwärtigen Stand der Abrüſtungsver⸗ 
Handlungen gemacht: 

In den letzten Beſprechungen zwiſchen der fra 
ſiſchen, engliſchen und amerflaniſchen Abordnung iſt eim 
großen eine grundſäßliche Einigung zuſtande gekommen, 
nach der das künftige Abrliftungsablommen zu einer we⸗ 
ſentlichen Herabſetzung der Rüſtungen auf dem Gebiete der 
Land⸗, Luft⸗ und Seewaffen, und allem zu einer we⸗ 
sentlichen Einſchränkung der Ang aſſen führen ſoll. 
In den grundſätzlichen Punkten iſt ein Ergebnis erzielt 
worden, das weitgehend dem franzöſtſchen Standpunkt 
Rechnung trägt. In der Vertagungsentſchließung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz wird feſtgeſtellt, daß in der erſten Phaſe 
der Konferenz über folgende Punkte eine allgemeine Eini⸗ 
gung erzielt worden iſt: 

1. Begrenzung der Tonnage der Tanks. 

2. Verbot der Gas-, chemiſchen und Brandwaffen. 

3. Schaffung eines ſtändigen Kontrollausſchuſſes, der 
über die Durchführung des künftigen Abrüſtungsabkom⸗ 
mens wachen ſoll. 

Ferner iſt eine Uebereinkunft darüber erzielt worden, 
September ablaufende Rüſtungsfreijaht 
vorläufig auf 4 Monate weiter verlängert wird. Des 
weiteren iſt vereinbart worden, daß neue Regeln des inter⸗ 
nationalen Rechts über beſondere Strafmaßnahmen gegen 
diejenigen Mächte geſchaffen werden, die in Zukunft bas 
Abrüſtungsabkommen nicht einhalten. Weiter iſt die Ein⸗ 
ſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes für die Frage der pri⸗ 
vaten Waffenherſtellung und des Waffenhandels erzielt 
worden. 

Keine Einigung beſtaht über folgende drei 
Fragen: 

1. Das Verbot der Bombenflugzeuge. Auf dieſem 
Gebiet ſind die Verhandlungen jedoch auf gutem Wege. 

2. Die Begrenzung der eſſeltiven Truppenbeſtände. 
In diefer Frage ſtoßen die Verhandlungen mit der ameri⸗ 
kaniſchen Abordnüng gegenwärtig noch auf große Schwre⸗ 
rigkeiten. 

8. In der Flottenfrage tt bisher noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen, 

Herriot betonte weiter, daß man ſich über eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Heeresausgaben geeinigt habe. In 


riot hat am 


der Vertagungsentſchließung werde eine beſondere Klausel 
angenommen werden, daß die in der erſten Phaſe der Ab⸗ 
riſtungskonferenz erzielten Ergebniſſe in keiner Weſſe 
weitergehende Abrüſtungsmaßnahmen erreichen. 

Aus den Ausführungen Herriots geht hervor, daß in 
den heutigen Alleinverhandlungen zwiſchen der engliſchen, 
ranzöſiſchen und amerikaniſchen Abordnung eine weit 
gehende Mebereinkunft erzielt worden iſt, die oſſenſichtlich 
in der Vertagungsentſchließung als die Grundlage dos 
künftigen Abrüſtungsabkommens erklärt werden ſoll. Wie 
zu erwarten war, iſt die Frage der Gleichberechtigung 
bisher überhaupt. a nicht behandelt worden. 

Zu den Verhandlungen, die Wc und die übrigen 
franzöſiſchen Miniſter mit den Vertretern der anderen 
Großmächte führten, ſind die deutſchen Vertreter bisher 
nicht zugezogen worden. Allgemein iſt aufgefallen, daß die 
ſranzöſiſche Regierung jetzt in Genf durch ihren Miniſter⸗ 
präfibenten und 3 maßgebenden Kabinettsminiſtern und 
auch die übrigen Großmächte durch ihre leitenden Kabi⸗ 
nettsminiſter bei den gegenwärtigen Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen vertreten ſind, während wider allem Erwarten der 
deutſche Außenminiſter an dieſen Verhandlungen nicht 
teilnimmt. Der inzwiſchen von den anderen Mächten vor⸗ 
bereitete JE ene n ſoll im Haupfausſchaß 
in aller Eile durchberaten und angenommen werden, wo⸗ 
rauf ſich die Konferenz auf mehrere Monate vertagen ſoll. 
Der Entwurf wird nach allen bisherigen Mitteilungen 
völlig farblos und allgemein gehalten fein, und ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich in keinem Punkte der deutſchen Forderung auf 
Anerkennung der gleichen Behandlung Deutſchlands Rech⸗ 
nung tragen. 

Mit einer Regelung der Gleichberechtigungsfrage iſt 
vor der Vertagung der Konferenz zweifellos nicht mehr 
zu pechnen, da ein dahingehender jojortiger Antrag rein 
geſchäftsordnungsmäßig verhandelt und ohne jede Stel⸗ 
lungnahme abgelehnt werden würde. Ein Ausweg aus 
dieſer höchſt kritiſchen Lage ſcheint nur dadurch denkbar, 
daß die deutſche Abordnung fetzt einen Beſchluß der Kor» 
ſerenz 8 a herbeiführt, daß zu dem Wioderzuſam⸗ 
mentritt der Konferenz zwiſchen den europäiſchen Groß⸗ 
mächten nicht nur Verhandlungen, 15900 0 auch eine voll⸗ 
ſtändige Einigung über die Gleich rechtigungsfrage er⸗ 
zielt werds und daß die weitere Teilnahme Deutſchlands 
an der Abräftungslonferenz von dieſer Entſcheidung ab⸗ 
hängig gemacht wird. 


Grenzlonflitt. 


Der polniſche Geſandte in Berlin intervenierke bel 
ser Reichsregierung, der er den Proteſt gegen die Ver⸗ 
letzung des polniſchen Hoheitsrechtes in den polniſchen 
Terriforialgewäſſern im Baltiſchen Meer übermittelte, die 
ſich die Einheiten der deutſchen Kriegsflotte zuſchulden⸗ 
kommen ließen. Am 13. Juli mandprierten nämlich 15 
Kanonenboote unter dentſcher Kriegsflagge in den polnt⸗ 
ſchen Territorialgewäſſern in der Bucht von Putzig in einer 
Entfernung von bloß zweieinhalb Meilen von der polni⸗ 
ſchen Hüfte, 


Neues Strafgeſetbuch ab 1. September. 


Im Doiennit Uſtaw find durch Verordnung des 
Staatäpräfidenten das neue polniſche Strafgeſetz und der 
Strafpollzugsprozeß veröffentlicht worden. Die beiden 
Geſetze treten mit dem 1. September d. Js. in Kraft. Mit 
dieſem Zeitpunkt verlieren ihre Rechte das preußiſche 
Strafgeſetz von 1851, die öſterreichiſche Strafgeſetzgebung 
von 1852 und der rumäniſche Straflodex von 1903. Der 
letztere jedoch mit Ausnahme der Artikel 292—039, 318 
bis 324, 348353, 624627 und 690631. 


Enaland wieder erſtes Aus fuhrland. 


London, 18, Juli, „Morningpoſt“ berechnet an 
Hand der Handelsausweiſe, daß England in den erſten 
6 Monaten des Jahres wieder an die erſte Stelle der Aus⸗ 
fuhrländer getreten jei, Gegenüber der Rangordnung des 
Vorjahres: Amerkka, Deutſchland, England, ſei die Rang⸗ 
vrdnung nunmehr: England, Amerila, Deutſchland, u. zw. 


mit folgenden Ziffern auf der Grundlage von Störling 
alpari England 187 Millionen Pfd., Amerila 168 300 009 
Pfund, Deutſchland 149 500 000 Pfund. 


Vom brafilianiſchen Aufſtand. 


Rio de Janeiro, 18, Juli. Der Oberbeſehls⸗ 
haberder braſilianiſchen Regierungstruppen, die gegen di 
Aufſtändiſchen des Staates Sao Paulo 9 1 forderte 
bieje in einem Ultimatum auf, ſich innerhalb 24 Stunden. 
zu Übergeben, andernfalls werde eine große Offensive er⸗ 
öffnet werden, die nicht vor Räumung des Parahylbata res 
endigen werde. Die Aufſtändiſchen teilten mit, fie jeien 
militäriſch ſtark genug, um für eine lange Zeit ſtandhalten 
zu können. 


Nizza — das neueſte Scheidungs paradies. 

Es gibt immer mehr und mehr Scheidungsparadieſe 
auf dieſer unvollkommenen Welt. Und nun iſt es auch 
Nizza, das allmächlich dieſen Ruf erhält. Von Amerita- 
nern und Engländern ganz abgeſehen, die dieſe Schei⸗ 
dungsziffern zum Rekord ſteigern würden, war in Nizza 
im vergangenen Jahr eine Scheidung pro neun vollzogene 
Trauungen zu verzeichnen. Was die Amerilaner betrifft, 
ſo läßt ſich jeder dritte von ihnen in Nizza ſcheiden, nach⸗ 
dem er an der Riviera eine ſogenannte Liebesehe einge⸗ 
gangen iſt. Als nächſte im Eheſcheidungsrelord fungieren 
franzöſiſch⸗italieniſche Ehepaare. Die meiſten dieſer Ehen 
ſind nur von kurzer Dauer, und die Anzahl der darauf 
folgenden Scheidungen würbe jogar Reno, das amerlka⸗ 
niſche Eheparadies, vor Neid erblaſſen machen. 
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Aus Welt und Leben. 


Neue Kreuger⸗Senſatſonen. 
Fälſchung eines Depotſcheins über italienische Aktien. 


Stockholm, 18. Juli, Die weiteren Unterſuchun 
gen der Stockholmer Polizei in der Kreuger⸗Affäre haben 
ergeben, daß Ivar Kreuger einen Depotſchein üben 
1180 850 Aktien der Fabbſche riunite di e mit 
der Unterſchrift des ſtalieniſchen Miniſters Boſelli 5 
hat. Ob und wie dieſer Depotſchein verwendet ift, ſagt 
der Bericht nicht. Schon die erſte Bilanz der Continemal 
Inveſtment von 1923 war falſch. 

Direktor Littorin teilte im Verhör mit, daß er den 
Namen der Continental Inveſtment zuerſt Herbſt 1923 im 
Zuſammenhang mit der Gründung der International 
Match Corporation gehört hat. Später wurde Littorin 
in den Vorſtand der Continental Inveſiment gewählt, er 
weiß aber nicht genau, wann und ob er überhaupt davon 
unterrichtet wurde. Er glaubt, vor Kreuger die Auskunft 
erhalten zu haben, daß die Geſellſchaft zum Verſtecken der 
großen Gewinne vorhanden war. Vorſtandsſigungen ſan⸗ 
den in der 1 0 aft nicht ſtatt. Kreuger pflegte in der 
Regel nach Nrelehe von feinen Reifen einige Angaben 
über deren Transaktionen zu machen. Protokolle über 
hiermit zuſammenhängende Beſchlüſſe wurden daher hö 
fig borbatiert, Ueber die italieniſchen Geſchäfte weiß Lit⸗ 
torin fo gut wie gar nichts. Ihm von Kreuger vorgelegte 
Protokolle uſw. pflegte Littorin häufig ohne nähere Kennt⸗ 
nisnahme zu unterzeichnen. Er wiſſe faſt nichts über die 
polnifher Kontrakte. 

Auch der juriſtiſche Beiſtand, Advokat Engellau, gab 
im Verhör an, daß er alles, was ihm Kreuger vorlegte, 
blind unterzeichnete, ſogar fertige Protokolle, in denen er 
ſelber als Protokollführer angegeben war. Engellau har 
die Schriftſtücke meiſtens nicht einmal geleſen. Er harte 
den Eindruck, daß Kreuger dieſes nicht wünschte, da es ſich 
um Konzerngahefmniſſe handelte, die „kein Außenſtehen⸗ 
der“ wiſſen folle. 

Der feſtangeſtellte Rechtsbeiſtand betrachtete ſich alſe 
als Außenſeiter. Dasſelbe ſcheinen alle Direktoren getan 
zu haben. Es gab nur einen „Eingeweihten“, und bas 
war Kreuger ſelber. Niemand wagte ihm ſeine Kreiſe zu 
ſtören. Alle hielten ihn für unfehlbar. Stellte der eine 
oder der andere der Herren einmal eine Frage, jo bel m 
er klaren und einleuchtenden Beſcheid. 


Einbruch im Elternhaus. 
Der Sohn eines Generaloberſten überfällt feine Mutter. 


Ein Einbruch, deſſen zenſationelle Begleitumſtände 
die tieferen Urſachen einer Familientragödie darſtellen, 
wurde bei der Witwe des Geſteraloberſten von H. verübt. 

In der Wohnung der Frau von H. am Katjerdamır. 
war nachts ein Einbrecher mit Nachſchlüſſeln eingedrungen. 
Er durchſuchte die Wohnung nach Wertſachen, aber durch 
den verurſachten Lärm wachte Frau von H. auf und eilte 
herbei, um nach der Urſache des Geräusches zu forſchen. 
Auf dem dunklen Korridor traf Frau von H. auf den En 
brecher, aber bevor ſie noch etwas unternehmen konnte, 
war ſie zu Boden geſchlagen und blieb halbbetäubt und 
mit ſchweren Kopfverletzungen liegen. Inzwiſchen gelang 
es dem Einbrecher, die Wohnung ungejtört zu verlaſſe n. 

Die allarmierten Beamten ſuchken das Haus ab, 
konnten aber nichts mehr finden. 

Mehr Erfolg hatte die Kriminalpolizei, die ſich daun 
mit der Aufklärung des Falles beſchäftigte. Frau von 9. 
konnte eine ungefähre Veſchreibung der Statur des Eis⸗ 
dringlings geben und es wurden nun auf Grund gewif⸗ 
fer Verdachtsmomente Nachforſchungen angeſtellt, die ein 
überraſchendes Ergebnis zeitigten. Der Einbrecher war 
der Sohn der Frau von H., der von der Polizei foflger 
nommen wurde. Er war nachts in die Wohnung einge⸗ 
dringen und hatte ſeine Mutter, als er von ihr überrascht 
wurde, niedergeſchlagen und verletzt. Die Motive der gan⸗ 
gen Angelegenheit find, allerdings einftweilen recht dun⸗ 
el. Seine Ausſagen vor der Polizei waren derart wirr, 
daß er zur Beobachtung feines Geiſteszuſtandes in die Ner⸗ 
venklinft der Charite eingeliefert: wurde. 


Selbſtmord aus unbefriedigtem Ehrgeiz. 

In Marburg an der Lahn wurde der Privatdozent 
der juriſtſſchen Fakultät Dr. Arndt und feine junge Gattin 
in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Sie hatten ſich vergif: 
tet. Das Motiv der Tat ſſt unbefriedigter Ehrgeiz. Arndt 
hatte mit einer Profeſſur an der Marburger Uniberfirät 
gerechnet. Der Poſten wurde jedoch mit einem anderen 
Anwärter beſetzt. Aus Verzweiflung hierüber hat er ſich 
und ſeine Frau vergiftet. 


Die Sklareks nehmen das Urteil an. 


Die Brüder Sklarels, die durch ihre Berliner Affäre 
und den Gerichtsprozeß in der Welt bekannt wurden, haben 
die Reviſton gegen ihre Verurteilung zurückgenommen, fo 
daß gegen fie die Urteile vechtskräftig geworden find. Die 
Straſpollſtreckungsmaßnahmen find daraufhin gegen ſle 
eingeleitet worden, 


Eine Tonne Waſſer aus dem Toten Meer 


enthält 93 Kilogramm Salz, aus dem Roten Meer 46, ans 
dem Mittelmeer 42, aus dem atlatiihen Oßenn 40, aus 
dem Kanal La Mauche 36, aus der Oſtſee 14, aus dem 
Schwarzen Meer 13 und aus dem Kaſpiſchen Meer ö Kilo⸗ 
gramm. 
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Lodzer Veltszeitung 


Din Männ ob’ ih... 
Ven Mann Lob’ ich und preiſ' ich laut, 


Der ſich etwas zu jagen traut, 
Der ſich nicht falſch und feig verkriecht, 
Wenn's irgendwo bedenklich riecht! 


jäb's mehr Männer auf der Welt, 
85 ir um ums nicht ſchlecht beſtellt! 
Mit Hunger, Not und Sklaverei 
Wär es im Handumdrehn vorbei! 


Der einzelne zwar iſt Scherbe bloß 

Und all ſein Wollen ausſichtslos, 

Doch tritt er ein in Reih und Glied, 

Wird er der Menſchheitszukunft Schmied! 
Hans Haidenbauer. 


Tagesneuigleiten. 


Die Trilotageinduſtriellen 
verhandlungs bereit. 


Die von ſtreikenden Trikotagearbeitern beſchloſſene 
Verſchärfung des Streiks hat geſtern ſtattgefunden. In 
allen Betrieben verließen die Arbeiter, die bisher noch ge⸗ 
arbeitet hatten, ihre Arbeitsſtätte. 

Eine Anzahl von Mittel- und Kleininduſtriellen der 
Trilotagebranche hat bereits im Arbeitsinſpektorat ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ihre Bereitwilligkeit erklärt, mit den 
Streikenden zu verhandeln. Sie baten um Einberufung 
einer Konferenz. Es iſt daher damit zu rechnen, daß in 
Kürze Verhandlungen aufgenommen werden. 


Die Gehalts zuſchlüge 
der Selbſtberwaltungsangeſtellten. 


In der letzten Zeit wird in den Kreiſen der Sellſt⸗ 
berwaltungsangeſtellten lebhaft das miniſterielle Rund⸗ 
schreiben beſprochen, das die Auszahlung von Zuſchlags⸗ 
gebühren für die Angeſtellten derjenigen Selbſtoerwaltun⸗ 
gen geſtattet, deren Budget ausgeglichen ift. 

In dieſer Angelegenheit erklärt der Vorſitzende des 
Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen Betriebe, Ko⸗ 
walſti, folgendes: 

Von einer Wiedereinführung der geſtrichenen Ge⸗ 
haltszuſchläge kann leider nicht die Rede ſein, da das 
kret eindeutig beſagt, daß die Gehälter der Kommunal 
angeſtellten an die Bezüge der Staatsbeamten angeglichen 
werden müſſen. Außerdem ift die Streichung der entſpre⸗ 
chenden Poſitionen aus dem Budget vom Wojewodſchafts⸗ 
amt vorgenommen und vom Miniſterium beſtätigt worben. 
Das Gleichgewicht des Lodzer Budgets wurde gerade durch 
die Streichung ſolcher Poſitionen erzielt. Lodz befindet 
ſich inſofern in einer beſſeren Lage, als andere Selbſt⸗ 
verwaltungen, als durch die Streichung mehrerer Poſirie⸗ 
nen die Abwicklung der Stadtgeſchäfte in demſelben Maße 
erfolgt, wie in früheren Jahren. Andere Selbſtverwal⸗ 
tungen dagegen ſind gezwungen, manche Aufgaben nicht zu 
erfüllen, um das Budget im Gleichgewicht zu erhalten. Der 
Magiſtrat habe die Streichung der Gehaltszulagen nicht 
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Mit klopfendem Herzen und unſäglichen Angſtgefühlen 
packte Toni wieder ihr Köfferchen. Ihr graute fo ſehr vor 
dem großen Haus, den ſtillen Räumen, darin ſie ſo viele 
ſchreckliche Stunden erlebt hatte. 

Wie endlos lang und grau lag das Leben vor ihr, 
denn ſie wußte: Edgar würde ſich nie ändern, weil ſeine 
Seele durch die ſchweren Erlebniſſe unheilbare Wunden 
erlitten hatte. 

Kurz vor der Abreiſe wurde ein Telegramm gebracht. 


Bitte, gleich kommen. M. Schwarz. 


Die beiden Frauen ſtarrten einander ins Geſicht. Was 
batte das zu bedeuten? 

„Nichts Gutes, Kind! Nichts Gutes!“ ſtammelte Frau 
Salzer. „Ich ahne das Schlimmſte!“ 

Sie ſprachen auf der Fahrt kaum miteinander; nur 
manchmal ftreichelte Frau Salzer Tonis blaſſe Wangen. 
Die mochte nicht denken, nicht grübeln, ſie horchte nur auf 
ihren ſchweren Herzſchlag, der faſt im Gleichklang mit den 
Rädern pochte. 

Frau Schwarz empfing ſie an der Haustür — die 
Apotheke war geſchloſſen. Das ſtarre, ſtille Geſicht der 
älteren Frau ſah verweint au. Sie begrüßte beide Damen, 
wandte ſich aber nur an Frau Salzer, als ſie leiſe jagte: 

„Der Herr Bruder — iſt nicht mehr. Wohl eine zu 
starte Doſis von dem Schlafmittel — da drinnen liegt er. 
Am letzten Abend ſchrieb er noch einen Brief, den er aber 
nicht fertigbrachte. Ich hob ihn auf.“ 

Toni hatte leiſe aufgeſchrien, dann drückte ſie das 
Taſchentuch an die bebenden Lippen. Auch Frau Salzer 
ſchluchzte leiſe. 

Der Tag ſah ſtin und grau durch die Fenſter. Es taute: 


vornehmen wollen, doch hätten dies die Verwaltungsbe⸗ 
hörden getan. Der Magiſtrat iſt vor eine vollzogene Tat⸗ 
ſache geſtellt worden. (p) 
Vor der Veſtellung von Schöffen im Arbeitsgerſcht. 

Im Januar des nächſten Jahres geht die Kadenz der 
Schöffen im Arbeitsgericht zu Ende. Im Zuſammenhang 
damit uſſen die Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganzſa⸗ 
tionen beim Arbeitsinſpektorat ihre Kandidatenliſten ei 
reichen. Die Einreichung der Kandidatenliſten beim Ar 
beitsinſpektorat erfolgt in den Monaten Auguſt und Sep 
tember, worauf ſie an das Arbeitsminiſterium geſandt wer⸗ 
den. Dieſes wird im Einvernehmen mit dem M 
für Handel und Induſtrie im Juſtizminiſterium entf 
chende Anträge übermitteln. Das Miniſterium ſende 
die Lifte der beſtätigten Schöffen dem Arbeitsinſpektorat 
zu. Die Vereidigung der neuen Schöffen erfolgt im De⸗ 
zember und die Arbeitsübernahme am 15. Januar. (p) 


Unterſpültes Eiſenbahngeleiſe. 

Durch die letzten Unwetter wurde durch Waſſerſtröme 
die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Gallowel und Koluſchki uns 
terſpült; es hat ſich die Notwendigkeit einer Ausbeſſerung 
erwieſen. Der Verkehr auf dieſem Abſchnitt findet nur 
auf einem Geleiſe ſtatt. 

Blutige Auseinanderſetzung zwiſchen Schwiegermutter und 
Schwiegertochter. 

Im Haufe Häuslerſtraße 41 kam es geſtern zwiſchen 
der daſelbſt wohnhaften Irena Sikora und deren Schwfe⸗ 
germutter Marjanna Milezarek zu einer Rauferei, in de⸗ 
ren Verlaufe die Milezarek eine Axt ergriff und mit ihr 
der Schwiegertochter verſchiedene Wunden beibrachte. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihr einen Verband an. 
Die Polizei hat die Schwiegermutter zur Verantwortung 
gezogen. (a) 

Ein „lieber“ Bräutigam. 

Auf den Feldern des Dorfes Komornili bei Lodz trug 
ſich geſtern ein ungewöhnlicher Vorfall zu. Mit der in 
dieſem Dorfe wohnhaften 20 jährigen Zofja Salomon ver⸗ 
kehrte ſeit einiger Zeit der in der nahegelegenen Slonſta⸗ 
ſtraße 64 wohnhafte 21jährige Leon Küſtoſtak. Auch am 
letzten Sonntag bejuchte Kuſtoſiak feine Braut und unter⸗ 
nahm mit ihr einen Spaziergang in der Richtung des Dor⸗ 
ſes Dombrowka. Als fie ſich in einer größeren Entfernung 
von den Häuſern befanden, machte Kuſtoſiak dem Mädchen 
gewiſſe Vorſchläge, die fie entrüſtet zurückwies und ſich zu 
entfernen ſuchte. Kuſtoſiak eilte ihr nach und ſuchte ſie zu 
vergewaltigen. Als das Mädchen verzweifelt um Hilfe 
zu rufen begann, verprügelte er ſie und zerriß ihr die 
Kleidung. Als Vorübergehende und die in der Nähe woh⸗ 
nenden Landleute dem Mädchen zu Hilfe eilten, ergriff 
Kuſtoſiak die Flucht. Das Mädchen wurde im erſchöpften 
Zustande aufgefunden und zur Polizei gebracht, wo fie den 
Verlauf des Vorfalles ſchilderte. Die Polizei leitete dar⸗ 
aufhin eine Unterſuchung ein und verhaftete Kuſtoſiak in 
ſeiner Wohnung, wo er ſich im Schranke verborgen hatte. 
Er iſt im Gefängnis untergebracht worden. (a) 
Schwerer Unfall eines Radfahrers. 

Auf der Chauſſee bei Poddembice trug ſich ein Un⸗ 
glücksfall zu, dem der 29jährige Antoni Majeroiti aus 
Lodz, Mieſſkiſtraße 4 wohnhaft, zum Opfer fiel. Majewiti 
wollte mit jeinem Rade einem Wagen ausweichen, überſah 
aber das Herannahen eines Autos und geriet unter deſſen 
Räder. Majewfki wurden dabei beide Beine gebrochen. 
Er wurde in einem Krankenhauſe untergebracht. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung des Unfalls eingeleitet. 


die Tropfen fielen herab, gleich Tränen von einem ver⸗ 
zweifelten Menſchenantlitz. 

Frau Salzer folgte, laut weinend, der voranſchreiten⸗ 
den Wirtſchafterin in das Zimmer neben dem Labora⸗ 
torium. Dort hatte er wohl die letzten einſamen Tage zur 
gebracht. 

Toni blieb draußen ſtehen. Nur flüchtig hatte ſie 
brennende Kerzen geſehen, die um ein dunkles Lager 
ſtanden. 

Sie ſetzte ſich auf eine Truhe im Vorhaus; ihre Füße 
trugen ſie nicht mehr. Nur das eine Wort kreiſte mit 
ſchauerlicher Regelmäßigkeit durch ihren Kopf: „Tot — er 
iſt tot!“ 

Nach langer Zeit kam Stau Schwarz heraus und ſah 
die junge Frau in ſich zuſammengeſunken und tief erſchöpft 
auf der Truhe ſitzen. Leiſe bat ſie: 

„Kommen Sie, bitte, mit hinauf. Ich habe oben Tee, 
etwas Zwieback — und den Brief...“ 

Ach ja — den Brief — den mußte ſie leſen. Er war 
wohl an ſie gerichtet. 

Mit ſchweren Füßen ſtieg ſie die Treppen empor. Im 
Wohnzimmer war es behaglich warm; nichts deutete an, 
daß ein Toter im Hauſe lag. 

Ein Toter, der noch vor Tagen ſo voll heißen, ſtürmen⸗ 
den Lebens geweſen war — ein Menſch, der ſtill ausruhte 
von aller Herzensqual... 


rungen an die letzten Tage vergeſſen. Nun er tot da unten 
lag, war alles verſunken und vergeſſen. Ein brennendes 
Weh ſaß ihr im Halſe. Wie unglücklich war er doch durchs 
Leben gegangen — ſich und anderen zur Qual und hätte 
doch, kraft ſeiner Geiſtes⸗ und Herzensgaben, viel Glück 
bereiten können. 
Frau Schwarz brachte den Brief, und Toni las er⸗ 
ſchüttert: 
Mein Liebſtes! 
Mein Liebſtes — ja, das biſt Du mir, trotz allem — 


trotzdem Du von mir flohſt — trotz Deines Bekennt⸗ 
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Dienstag, den 19. Juli 1932 
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Standesamtliche und kirchliche Ehe. 
Eutſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts. 


Bekanntlich können im ehemaligen preußiſchen Teil⸗ 
gebiet Polens Zivilehen geſchlof Nun gibt es 
aber Fälle, in denen Bürger, di e ſtandesamt⸗ 
ingegangen waren, bei den bischöflichen Behör⸗ 
äglich um die Ungültigkeitserklärung ihrer is 
vilehen einkommen. 

In einem konkreten Falle ſtellte ſich die Sache wie 
folgt dar: Ein Bürger des ehemaligen kongreßpolniſch 
Gebiets, der einige Zeit im Poſenſchen lebte, verhe 
fid) dort, und zwar ging er, da er vordem mit ſeiner erſten 
Frau auseinandergegangen war und leine kirchliche Trau⸗ 
ung zu erlangen beffürchtete, eine Zivilehe ein. Nach 
einiger Zeit kehrte der in Frage kommende Bürger wieder 
nach dem ehemaligen Kongreßpolen zurück und, da die Che 
mit ſein rau unglücklich war, beantragte er 
beim Wa j 
erklärung fi 


trage gemäß, die Zivilehe für ungültig. Da dieſe Ent⸗ 
ſcheidung jedoch für die zweite Ehefrau den Verluſt des 
Anſpruchs auf die ſogenannten Alimente (Unterhaltskoſten) 
nach ſich zog, machte dieſe beim Gericht eine Klage anhän⸗ 
ig. Die Angelegenheit kam vor das Oberſte Verwal⸗ 


gegebenen Falle keine rechtlichen Folgen 
nach ſich ziehe und daher der Einreichung einer Klage auf 
Zuerkennung von Alimenten nicht hinderlich ſei, da das 
im ehemaligen Kongreßpolen verpflichtende Eherecht few 
nerlei Hinweiſe enthalte, die eine kirchliche Entſcheidung 
in dem Falle vechtjertige, da die Ehe auf ſtandesamtlichem 
Wege geſchloſſen worden ſei. 

Eine vor einem Beamten des Standesamtes einge⸗ 
gangene Ehe iſt laut der angezogenen Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichtshofs — ihrem Weſen nach 
ein Zivilabkommen, zu deſſen Löſung bzw. Ungültigkeits⸗ 
erklärung laut Art. 1 des Zivilrechtsverfahrens nur ein 
Zivilgericht zuſtändig fein dann. Dieſen Standpunkt uns 
terſtützt auch der Ark. 23 des neuen polniſchen Zivilkodex. 

Solange eine ſolche eheliche Verbindung nicht durch 
ein Zivilgericht gelöſt worden iſt, ſolange bleibt ſie geſetz⸗ 
lich in Kraft und zieht ſomit jegliche rechtlichen Folgen 
nach ſich, u. a. auch die Verpflichtung des Unterhalts der 
Ehefrau, ſoſern feſtgeſtellt werden jollte, daß fie der Ali⸗ 
mente bebürjtig (ag) 

aa — 
Unter den Rädern eines Kraftwagens. 

In der Rokieinſtiſtraße wurde der den Fahrdamm 
überſchreitende Konopnleka 56 wohnhafte 29jährige Ar⸗ 
beiter Kazimierz Mlawſti von einem Auto angefahren. Er“ 
trug dabei zahlreiche Verletzungen des Körpers davon. 


Toni hatte mit einem Schlage die furchtbaren Erinne- 


niſſes im wor lebuche. Verzeih, daß ich's geleſen. 


Blutige Auseinanderſetzung. 

Auf dem Grundſtück Malopolſkaſtraße 24 kam es zivile 
ſchen dem 25jährigen Berufskorporal Mieczyſlaw Luczak, 
dem 27jährigen Arbeitsloſen Sigmund Luczak, dem 24« 
jährigen Stefan Luczak und dem 44jährigen Fuhrmann 
Joſef Warszawſki zu einer Rauferei, in deren Verlaufe 
alle genannten Perjonen mehr oder weniger ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Von einem Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurden ihnen Notverbände angelegt. Seitens 
der Polizei wurde ein Protokoll verfaßt. 


Ich wollte volle Klarheit über Deine innerſten Ge⸗ 
danken. Und ich las ſie. Nun weiß ich, daß Du mich nie 
liebteſt, daß Du „die Sommerbekanntſchaft“ nie ver⸗ 
geſſen konnteſt. Siehſt Du nun, daß ich recht hatte mit 
meinem Mißtrauen? Ein fein empfindſamer Menſch 
fühlt immer, ob er die Seele ſeines Lehenskamerade 
ganz beſitzt. Ich zürne Dir nicht mehr — Du kannſt 
nichts dafür — haſt mich ja damals in Schweden voll 
Schreck zurückgewieſen — das war der erſte Impuls ge⸗ 
weſen. Später ſiegte wohl Dein Mitleid. Du Haft Dir 
redlich Mühe gegeben, mir eine gute Frau zu ſein und 
zu vergeſſen. Vielleicht gehörſt Du zu jenen ſeltſamen 
Menſchen, die nur einmal lieben. Sonſt hätteſt Du 
meiner tiefen, wahrhaften Liebe nicht widerſtehen 
können. Ich liebte öfter und immer neu, immer anders. 
Vielleicht, mein Lieb, finden wir uns ganz, wenn wir 
älter und ich kälter geworden, in herzlicher Kamerad ⸗ 
ſchaft. Aber Du wirſt nicht bei mir bleiben wollen, hafl 
die Geduld verloren, meine Eiferſucht zu ertragen und 
mein eigentliches Weſen kennenzulernen. Vielleicht bin 
ich ſehr krant, erblich belaſtet — jedenfalls bin ich tief, 
tief unglücklich. Toni, mein Liebling, ich verdiene nur 
Dein Mitleid, keine Verachtung. 

Hier brach der Brief ab. Was hatte er noch ſagen 
wollen? Der arme, leidende Mann? 

Tief aufſchluchzend grub Toni ihren Kopf in die Arme 
Und dann lief ein Fröſteln durch ihre Glieder, und fie 
ſühlte dumpf, wie ihre Sinne ſchwanden. Ihre Kraft war 
zu Ende. 

So fanden fie die beiden Frauen und trugen fie zy 
Bett. * 3 * 


Das Nachmittagskonzert hatte ſchon begonnen, ale 
Toni aus der vornehmen Halle des „Puppſchen“ Hauſes 
trat. Langſam ſchritt ſie, die Handſchuhe knöpfend, die 
Tiſchreihen des ſchattigen Kaffeegartens entlang, dabei 
flüchtig die Menſchen muſternd, die da beim berühmter 
Karlsbader Kaffee ſaßen und Sprudelzwieback dazu aßen 

Gortſetzung folgt.) 


Ar. 198 (Beiblatt) 
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— 


Der Weg zurück! 


Wieder ſollen 35 Lehrer in Lodz entlaſſen oder aufs Land verſetzt werden, trotz 


des großen Kindersutvachſes. — Neben 


dem Kuratorium ſoll auch der Bezirts⸗ 


ſchulrat in Lodz liquidiert werden. 


Vor einigen Tagen berichteten wir eingehend über die 
em 1. Septen dieſes Jahres ſtattſindende Auflösung 
des Kuratorlums des Lodzer Schulbezirls, was entſpre⸗ 
chend einer Verfügung des Unterrichksiuiniſters erfolgen 
ſoll. Die angekllüdigte balbige Auflöſung des Kutato⸗ 
ums in Lodz hat ſumitten der welten Geſellſchaftskrelſe, 
insbeſondere aber unter det Lehrerſchaft begreifliche Uns 
rilhe ausgelbſt, und deshalb werden auch zun Zeſchen des 
Proteſtes troß der Sontntetferien außerordentliche Beſpre⸗ 
chungen der einzelnen Voltsſchullehrerverbünde ſowohl in 
Lodz als auch im Bezirk einberufen, Dieſe Proteſte wer⸗ 
den jedoch, wie wir bereits berichtet haben, leinen Erfolg 
haben, da die Frage einer Liqufdierung des Lodzer Schul⸗ 
kuratoriums bereits entſchieden tft, 

Wit erfahren ferner, daß gleichzeitig mit det Ligul⸗ 
bierung des turatotlums aiich der Bezirksschulrat deim 
Schulkthratorittnm aufgelöſt werben ſol, an deſſen Spitze 
Kurator Gadomſ ki ſland. 

Außerdem etfahten wir aus maßgebender Quelle, 
dab das Untertichtsmitiſtetrlum manche Poſtulate der 
Lohrer und Direktoren berlickſichtlgen und zul dieſem Zweck 
in gewiſſem Maße die Lodzer Schulluſpekklon erweitern 
wird, die damit zur Meptäfentantin der Schulbehbrden in 
Lodz werden wird, 

Zwecks Vermeidung überflüſſiget Reiſen ſollen manche 
Angelegenheiten von der Inſpektlon durchgeführt werden, 
wodurch die Belelligten nicht zur Reiſe nach dom Kurako⸗ 
rlum in Warſchau gezwungen werden ſollen. Die Frage 
einer Erweiterung der Kompetenzen der Schullnſpektzoͤn 
wird auf einer Konferenz am 18. Auguſt d. Is, im Unter⸗ 
richtsminiſterium eingehend beſprochenl werden. 


Weitere Reduzſerung von Lehrern. 
Außer der Liquidierung des Lodzer Schulkuratorlums 


Haben unſore oberen Schulbehörden noch eine anders Ueher⸗ 
raſchung für Lodz vorgeſehen, die nicht nur die Lehrerschaft, 
ſondern die geſamte Bevölkerung auf das empfindlichſta 
treſſen wird. 
Wie wit nämlich jetzt erſahron, iſt für das kommende 
Schuljahr die Aufhebung von 35 weiteren Lehreretats 
vorgeſehen, trotzdem die Zahl der ſchulpflichtſgen Kin⸗ 
der geſtiegen iſt und ſomit auch die Zahl der Abteilun⸗ 
gen einen bedeutenden Zuwachs erfahren hat. 
Die Aufhebung der 35 Etaks in Lodz hat große Unruhe 
inmitten der Lehrerſchaft ausgelöſt, und die Vertreter der 
Volksſchul⸗Lehrerverbände haben beſchloſſen, heute in dies 
fer Angelegenheit bei dem Stellvertreter des Kurators 
Gadomfki, dem Ableilungschef Schulz, zu intervenieren, 
dem gleichzeitig eine ausführliche Denkſchrift überreicht 
werden ſoll, in der auf die 
1 Muinierung bes Voltsſchultweſens 
durch die Einführung der durch nichts begründeten Erſpar⸗ 
niſſe auf Koſten des Schulweſens hlngewleſen wird. 
Hervorgehoben zu werden verdlenk, daß die Aufhebung 
der Lehretetats in den Volksſchuſen in dleſem . te von 


uns eiſtgehend beſprochen worben it und daß damals, 
trotzdem die Zahl der Schulkinder um etwa 15 Prozent 
gſtiegen iſt, die Zahl der Lehrkulfte eine Redu⸗ 


zierung um 120 Etats erfahren hat. Dieſe Etats ſind, 
wie wir ſeſtzuſtellen vermochten, 55 andere Zentren des 
Lodzer Schulbezirks übergegangen, damals jedoch konnte 
dank den außerordentlichen Antrtgungen des Schul⸗ 
inſpettorats und des Kuratoriums in Lodz, vor allem aber 
dant der aufopfernden Mehrarbeit der Lehrerſchaft, dle 
ſchwierige Lage gemildert und das Schuljahr 1091-32 
bürchgehalten werden. In dieſem Jahre würde die Be⸗ 
laſtung des Lehrers bis u ein Maximum ausgenübt, 
wobei jeder Lehrer, volle 30 Unterrichtsſtunden hakte und 
durchſchnittlich 65 Kinder unterrichten 1 Außer der 
Arbeit im Unterricht ſind die Volksſchullehrer noch mit 
Erztehungsarbeiten, deim Bibliothetenweſen, heſonderen 
Konferenzen uſtb, belaſtek, und was am wichtigſten iſt, fie 
müffen viel Zeit auf die Verbeſſerung der dee nern 
del, da ſowohl das Untsrrichtsminſſterlum als auch das 
Schulkuratorſum dem Schreibweſen Biel Auftmerkamkelt 
zuwendet. 

Wie wir feſtſtellen konnten, haben im verfloſſenen 
Schuljahre in Lodz insgeſamt 64 433 Kinder beiderlel Ge⸗ 
ſchlechts die Volksſchulen beſucht, die in 1419 Abteilungen 
untergebracht waren und denen von 1200 etatmäßigen 
Lehrern Unterricht ertellt wurde. 


Im Schuljaht 1932⸗93 werden die Volksſchulen in 


Lodz bon etwa 

75 000 Rindern 
beſucht werden, die in 

1504 Abteilungen 


untergebracht werden milſſen. Domenkſprechend müßle 
auch bie Zahl der Lehrkräfte erhöht werden, und zwar Um 
75 neus Lehrkräfte. 

Die Kömmiſſton für allgemeine Bildung in Lodz hit 
in dieſem Jahrs alls möglichen Schritte unternommen, um 


einen 
Zufammenbeunh des Schulzwanges 

zu vermeiden und alle Kinder im ſchulpflichtigen Alter in 
den ne Räumlichkeiten unterzubringen. Man 
könnte glauben, daß auch die Schulbohörden in dieſer Rich⸗ 
tung die entſprechenden Bemühungen unternehmen wer⸗ 
den. Statt deffen haben wir kroß des ungeheuren Aus 
wachſes von Schulkindern gerade im Laufe der letzten bei⸗ 
den Fahre die zweite Lehrerrebuzierung. Die ziffern⸗ 
mäßigen Daten wie auch gleichfalls die durchſchnillliche 
Belaſtung eines Lehrers wird eine Delegation der Volke⸗ 
ſchullehrer dem Abtellungschef Schulz unkerbretten und die 
Beſbehalfung des bisherigen Zahlenſtandes an Lehrkräflon 
ſowie dle Zuveiſung einer enkſprechenden Etatszahl im 
Verhältnis zu dem Zuwachs der Schulkinder verlangen. 

Sollten die Behörden des Kuratoriums oder des 
Miniſteriums auf feine Zugeſtändniſſe eingehen, fo wikd 
das Unterrichtsnibeau in den Volksſchulen be ⸗ 
deutend herabgeſetzt werden müſſen, Die 
Zahl der auf elnen Lehrer enkfallenden Kinder wird durch⸗ 
ſchnittlich 77 betkagen, Es it klar, daß eine ſolche Schlller⸗ 
zahl nur ſchwer, ſtellenweiſe garnicht in den engen und 
dunklen Lokalen untergebracht werden kaun, in denen ſich 
der größte Teil der Volksſchulen in Lodz befindet. 

Es jet erwähnt, daß von 1412 beſtehenden Volksſchul⸗ 


abteilungen im Jahre 1931-32 laum 504 Abteilungen in 
eigens für dieſen Zweck errichteten Schulen untergebracht 
waren, in dendn 20 163Kinder unterrichtet wurden, wäh⸗ 
rend dagegen 41 270 Kinder in privaten und nicht den 
Anforderungen entſprechenden Lokalen unterrichtet wurden! 
Die Lehrer worden gezwungen fein, 

in ziel Schichten 
zu arbeiten, und zwar durchſchnittlich 8 bis 10 Singen, 
täglich, ungexechnet die den ſpezlellen Konferenzen, der 
Verbeſſerung der Hefte und dergleichen gewidmete Zeit. 
Außerdem würden auf jeden Lehrer 1,5 Able langen und 
ſogar 2 Abteilungen entfallen. 

Wie fo der Herr Unterrichtsminſſter einen Unterricht 
unter ſolchen Umſtanden porſtellt, 0 für Menſchen, die 
zufällig nicht Mintſter find, einfach nicht begrelflſch. Wenn 
das fo weibergeht, ſo 0 wir ja auf dem böften Wege, 
zur ſchwärzeſten Kulturreaktion zurückzuls)⸗ 
ten. Dann milſſen wir uns ja ſchämen, daß in Polen sin 
Unterrichts minifterium beſteht. 

Wir haben an dieſer Stelle ſchon jo oft wiederholt: 
die Schule darf nicht ein Verſuchsobſekt fein, an dem das 
kranke Staatsbudgel geſundgeſtoßen werden fol, Weng 
verantwortliche Stellen heute die Sparmaßnahmen jo weit 
treiben, daß ſie unweſgerlich zu einer Lulturkata⸗ 
ſtrophe führen, den Maſſenianalphabetismus ins Er⸗ 
ſchreckende ſteigern milſſen, ſo ſſt das ſchon 

ungeheuerliche Unveranttwortlichtelt. 

Da laun man ſagen was man will, eine Auskede gibt ez 
nicht. Wenn die Not und die Krſſe bel uns ſchon fo dea 
iſt (was man anderſeits nicht einſehen will), 0 gibt e 
beſtimmt andere Ausgaben, an denen tatjächlich geſpart 
werden könnte, ohne die Volksſchule zu ruinieren. Mit 
nennen nur 11 50 die Hes resausgaben, die ein Drittel des 
geſamten Budgets ausmachen. Pber liegt es in der Ab⸗ 
ſicht der Verantworklſchen, daß der Analphabetismus in 
Polen noch größer werde? 

Wie grotesk die Sparmaßahmen find, die man fr 
Lodz austüftelt, geht auch aus der Tatſache hervor, daß 
ſich die Lodzer Schulinſpektoren weigern, auf ihren Poſten 
zu verbleiben, und entweder um ihre Enklaſſung oder Ver⸗ 
ſetzung einkommen, So gehen und komntelt fündig neue 
Schulinſpektoren nach Lodz, die dann mit der Schule und 
den Lehrern herumexperimentſeren und ſchlleßlich nicht zu 
Rande kommen können, weil die Bedinzungen für eine 
erſptießliche Arbeit genommen werden. Tafſache iſt, daß 
ein welterer, ein fünfier Juſpektorpoſten für Lodz ein⸗ 
geſchaltet werden ſoll, daß ſich aber niemand dafür meldet] 
Schön welt haben wir es mit unferer Schule gebracht. 


Wieder ein Fabellbrond. 


Geſtern um 10 Uhr abends wurde die Zentrale der 
Feuerwehr von einem Brande alarmiert, der in der Fabrik 
von Pruszynſti in der Peteikauer 220 ausgebrochen war. 
Es rückten ſofort drei Löſchzüge der Freiwilligen Feuer 
wehr nach dem Brandorke aus, wo unverzüglich bie Ret⸗ 
tungsarbeiten aufgenommen wurden. Das Feuer war in 
I. Stock des Fabellgebäudes entſtanden, in dem ſich dle 
Selſaktoren befinden. Im 2. Stockwerk iſt das Lager 
untergebracht, Die Maſchinen, die Rohmaterialten und 
un eil auch die Mauern wurden zerftört. Der Boltnes 

r Fabrkt, dle nicht verſichert war, errechnet den Boriuft 
auf 300 000 Zloty. Die Fabrik war in 2 Schichten tät'p 
goweſen und beſchaftigte 50 Arbeiter. Dio Uxfache dos. 
Brandes iſt bisher unbekannt. Eine diesbezüglich Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 
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Man ſah viele Männer darunter, ſelbſtbewußte, 1 je 
mutige, ernfte, heitere, beſcheidenef aber der eine, den 15 
ſuchte, war nicht dabei. 

Da ſah ſie plötzlich in ein ihr bekanntes Menſchen⸗ 
antlitz. Es war nicht ſchön und nicht zung, und dennoch 
attit es wie ein Sonnenſtabl durch Tonis einſames Herz. 
Dies Antlitz gehörte einer Frau, die ein großes Stilck 
ihres Lebens mitgewandert war und wichtige Kapitel mit 
erlebt hatte. + 

Auch dleſe Frau blickte Tonſ mit aufdämmerndem Er⸗ 
kennen entgegen. Und dann hielten fie mit feſtem Druck 
ihre Hände. bes 

„Frau Fleur ..“ 

„Tont! Kleine Tonk — nein, Frau Rohn!“ 

„Ach nein, ich bin Ihre Toni! Wie ſchön, daß wir uns 
‚gier treffen! Sind Sie zur Kur hier?“ 

„Ja! Seit acht Tagen. Die Leber ärgert mich ein 
wenig. Und Sie, Kindchen?“ 

„Ich bin erſt vor drel Tagen gekommen. Karlsbad It 
ſchön.“ 

„Sie wohnen natürlich bei upp“ 

„Man hat es mir empfohlen.“ 

Dies ſagte ſie ſtehend, in ver Haſt der Wlederſehens⸗ 
freude. Ein Kaffeemädchen kam heran, ſchwarz und nett 
gelleidet, mit dem angehefteten Namen „Roſa“ auf der 
Bruſt. Tonk beſtellte Kaffee, und daun nahmen beide 
Platz. Frau Fleur hatte ſich wenig verändert, nur etwas 
runder war ſie noch geworden. O Gott — was lag 
zwiſchen dem letzten Wiederſehen und heute! 

Leiſe fragte Toni: 


„Kindchen, alles wie immer. Seit Großmutters Tod 
ging das Haus an den Enkel über, der es verkauſte. Es ft 
alles umgebaut. Ich bleibe auch nicht mehr lange in 
Warmbrunn. Nur noch ein Jahr. Ich habe genug ger 
arbeitet und will ausruhen. Von meinem Erſparten habe 
ich mir in Schönau ein kleines Haus gekauft. Man riet 
es mir als ſichere Geldanlage, Es iſt auch ſehr hübſch ein⸗ 
Ben. Den Winter über will ich dort leben. Und Sle, 

onichen? Wo find Sie letzt daheim Ich horte jo lange 
nichts von Ihnen.“ 

Die ſchöne, junge, blaſſe Frau lehnte müde und ſtill in 
Ihrem Seffel. 

„Ich? Nirgends, Ich reife und wandere, Rach dem 
Tode meines Mannes war ich lange krank — viel kränker 
als damals. Meine Schwägerin, Frau Salzer, pflegte 
mich voll Aufopferung. Es ſchlen ſaſt, als ſollte ich nie 
wieder geſund werden. Aber das denkt man jo — und es 
wird dann doch wieder,“ 

„Gottlob! Vielleicht würde ein wenig Maſſage gut 

u 


tun! 

Zont lächelte flüchtig. 

„Danke, nein! Höchſtens Sie verſtehen auch Seelen ⸗ 
maſſage, denn die Seele litt wohl am meiſten. Frau Salzer 
begleitete mich aus einem Bad ins andere, brachte mich in 
alle erdenklichen Sanatorien. Dann löſte ich mich von ihr, 
weil ich ſah, daß ſie Sehnſucht nach ihrem Heim hatte. Ich 
wollte einen Beruf ergreifen, überſchätzte aber meine 
Kräfte, Da gab ich es auf und reiſte wieder.“ 

Frau Fleur ſtreifte verſtohlen die koſtbaren, dunklen 
Kleider der jungen Frau. Sie mußte allem Anſchein nach 
recht vermögend fein, Vielleicht hatte das Gerücht, fie 
wäre ihrem Manne nicht treu geweſen und deshalb ent⸗ 
erbt worden, nur erfunden! Wie gern hätte ſie das ge⸗ 
wußt! Aber fragen konnte ſie nicht gut. Vielleicht ließ es 
ſich auf Umwegen erfahren. 

Behutſam taftend fragte ſie: 

„Sie wollten einen gutbezahlten Beruf erlernen, um 


„Was macht Warmbrunn? Ich möchte es ganz gern zu leben?“ 


einmal wiederſehen.“ 


Toni ſchüttelte mit dem Kopfe. 


„Nicht deshalb, gute Frau Fleur, Ich will anderen, 
weniger Begüterten, nicht das Brot wegnehmen, Ich bin 
reich, mein Mann ſetzte mich zur alleinigen Erbin ein. 
Auch das Haus mit der Apotheke gehörte mir; aber ich 
verkaufte es mit Einwilligung meiner Schwägerin. Nun 
habe ich das Reiſen ſatt und möchte wieder ſeßhaft werden. 

ich weiß nur noch nicht wo, Kleinſtapt? Großſtadte 
and? Gebirge! Os If eigentlich ſo gleichgitug. Ich din 
nirgends daheim und überall einſam “ 

Frau Fleur quollen die runden Augen aus bem Ge⸗ 
ſicht. Ste hätte jo gern mehr von der viel beſprochenen 
Ehe erfahren, Welch ſeltſamer Menſch blefer Apotheker ge, 
weſen war! Sie entfann ſich feiner noch fo gut, Und welch 
abſonderliche Idee: dieſe Trauung in der Gebirgskapelle. 
Nur zwei fremde Zeugen, während die ganze Hotelgeſell⸗ 
ſchaft wartete! 

Die Ehe der beiden ſoll tief unglücklich geweſen ſein — 
ein lodernver Brand in Lebe und Qual. Toni ſah wie 
ein kleiner, ſcheuer Vogel aus, der ſeine Federn verſengt 
hat. 

Um nichts in der Welt Hätte ſie bie eine Bemerkung 
unterdrücken können: 

„Wie ſchade, daß Sie Olaf Walen nicht helrateten! Eln 
fo guter, luſtiger Junge! Und reich!“ 

Toni ſann vor fd hin. 

Olaf Dalen ... Ein friſchtühter Hauch von geſunder 
Nüchternheit und holterer Jugenvluſt wehte aus dleſem 
Namen, Nein, neben Olaf hätte fie ſolch flebernde Gluten 
nicht kennengelernt — nur ein luftiges, Helles Feuerchen 
am warmen Herd. Und daneben hätte es heimlich ge⸗ 
niſtert, heimlich geglüht — die Jugendliebe, die nie er⸗ 
löſchende, nie zur Ruhe gekommene Jugendliebe, die ent. 
facht, aber nie gelöſcht worden war. 

Wehmütig fragte fier 

„Iſt der gute Junge glücklich verheiratet?“ 

„Ja! Sehr glücklich! Ich war nicht mehr in Schweden, 
aber die Familie Daten ſchreibt mir noch — und heuer 
wollte Frau Daten wieder nach Warmbrunn kommen; es 
aina aber nicht.“ Hortſetzung folat.) 


Ku. 108 Beisian 
Nachllänge zum Sotichlan. 
in der Rzgowſtaſtraße. 


Wir berichteten geſtern von dem Streit, den der 20. 
jährige Fleiſcher Jankel Mit mit dem betrunkenen Bil 
rigen Joſef Radzynia hatte und der damit endete, daß Aſt 
dem Radzynia das Meſſer in den Leib ftieh, wodurch der 
Tod des Habapnik herbeigefühtt wurde. Aſt wurde eittıge 
Minuten nach der Tat von der Polizei verhaftet und in 
Arreſtlokal untergebracht. Als ſich dis Nachricht unter ber 
Elnwohnerſchaft ones Stadtteils verbreitete, ſand ſich die 
Familie des Getöteten und verſchiebene Bekannte desſel⸗ 
ben eln, die den Mörder lynchen wollten. Der Kommahz⸗ 
dant des Poſtens ſtellte daher vor dem Haufe eine beſoſt⸗ 
dere Wache auf und zerſtreute die Menga, Die Menge 
begab ſich darauf nach deim Hauſe Mzgoſpftaſttaße 195, wo 
die Familie Ats wohnt, und belagerke das Haus, um auch 
an der Familie Rache zu nehmen. Aſts Famlienange⸗ 
hörlge ergriffen aus Furcht bor der Menge die Flucht, 
weshalb auch vor der Wohnung ein Poſten aufgeſtellt 
wurbe, um fle vor einer etwafgen Plünderung zu ſchllhen, 


Mt iſt petent unter ſtarker Bedeckung nach dem Ge⸗ 
fanguls iu bet Kopernikilsſtraße gebracht worden, Auch 
während der Hoberfüchrunng ſüchte dle Menge an ihm Lyuch⸗ 
juftig zu vernben, was ſedöch von der Poltzel verhindert 
werden konnte, Die Leiche Radzynias ist geſteen nach det 
ſtädtiſchen Letchemhalle gehracht worden, von oo aus heute 
nach der Sezierung der Leiche die Beerdigung ſtattſinoen 
wirb. (a) 

— 
Ueber full nuf der Straße. 

Der Wültzanſta a wohnhafte ggſährige Ju rob 
Srnapta wurde bet feiner Helmkeht abends vor dem Haut 
Narutoivieza 24 von zwel Judivſduen überfallen, die ihm 
verſchiedene Verletzungen beibrachten, worauf fie die Flucht 
ergeiffen. Nach den Raufbolden fahndet die Polizei. 


Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung im Hauſe Kunickaſtraße 1 vor⸗ 
Abte die 31jährige beſchäftigungsloſe Franciszla Wolne⸗ 
roſwſka durch den Genuß von Nurboſſäure eilten Selbſt⸗ 
mordperſuch. Die Lebensmüde wurde in bewußlloſein 
Zuſtande aufgefunden. Ein Arzt der Reltungsboreltſchaft 
wurde herbeigerufen, der fie in bedenklichem Zustande nach 
dem Krankenhauſe Aberſührke. (a) 


Der heutige Nachtdlonſt in den Apotheken. 

S. Jankielewieh, Tan Ring 9 B, Gluchowfkl, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 50 L. Patolotoſke 05 
tritauer 307; A. Plöttorojti, Pomorſta 51; L, Slockl, Oi 
manowfktiego 37. 5 


Aus dem Gerichte aal. 


Merkwürdige Gekichtsentſcheldungen. 


Die Berufsabtellung des Loder n be 
faßte ſich mit der a b Asse Stelmasz⸗ 
czük, die den Sergeanten Andrzeſ Erzmlel beſchuldigt halte, 
ihre Tochter vergewaltigt zu haben. Der Sergeallt ſogr 
ſeinerſeits zu einem Jahr Gefängnis und zur Ausſtoßung 
aus dem Heere verurteilt worden. Er wollte rehabllitlert 
werden und beſchuldigte die Mutter der falschen Anklage. 
Das Stadtgericht verurtellte die Pau daraufhin auch zu 
einem Jahre Gefängnis, da angenomnten wurde, dle Toch⸗ 
ter wäre willig geweſen. Trzmiel wurde hierauf vom Mi⸗ 
litärgericht vollkommen rehabllitſert, Gegen bas Urteit 
lagte die Stelmaszezyk beim Bez tefsgericht Berufung ein 
und gestern wurde Sianiflawa Stelmaszezyk von der Uns 
Hage der falschen Beſchuldigung freſgeſprochen. Dor 
Staatsanwalt hat gegen das Urteil Berufung angeklln⸗ 


tigt. (a) 
Auch das kommt vor. 


Das Arbeitsgericht in Lodg befaßte fid) geſtern mit 
einem überaus charakteriſtſſchen Fall. Der in Lodz / 
Odeskaſtraße 10, wohnhafte Wladyſlaw Banaſſal war ge⸗ 
pen den Boſitzer der Firma Paloſſe, Peirktauer 80, Juge⸗ 
nieur Stefan Noftecki, kHagbar geworden, wobei er Die Hr 
erkennung von 620 Zloty für rückständige hne, Tdräpige 
Kündigung und Ueberſtünden verlangte. Jügenteur Kö. 
stockt dagegen beauſpruchte von dem Kläger einen Betrag 
von 2442 Zloty und wies darauf hin, daß Vanaflak bel 
ihm als Monteur⸗Schweißer beſchäftigt geweſon ſol Und zu⸗ 
1 it dem anderen Angestellten Sorga ſich vorſchze⸗ 

ene Geräte im Werte von 2442 Bot angebignet habe, 
Die Nichtbegleichung eines Vordlenſtes von 157 Zloty 
an Banafiat geſtand Ingenieus Koſteell ein. Das Gericht 
gab beiden Parteien Recht und verurteilte Ingenieur Mor 
ſtecki zur Zahlung von 431 Bloty an Bapaflal, Banaſial 
dagegen muß Ingenieur Koſteckt 2224 Zloty zahlen, d. h. 
der Angeſtellte hat dem Arbeikgaber 1968 Zloty zu zahlen. 


(a) 
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Heute Water (Wien) — 
kombinlert 8. G. u. 70. — Sonring⸗ Anion. 


Wie wir bereits milgetetft haben, findet am heullgen 
Tage auf den Würs⸗Spörxtplage das ſenſalfonelle Inte 
hatlonafe Spiel zwiſchen dor Wleuer beſtklaſſtgen Profi 
maunſchaſt Wacker unnd einer Montbination det beiden gur⸗ 
zelt beſten Lodzer A⸗Maſinſchaften, nämlich, L. Spal. T. B. 
und Toheing tall. Eonfättonell verſpricht das Spiel 
ſchon deshalb zu werden, als der Gegner dor ſpielſtarten 
Wiener eine EI von Splelorn iſt, welche ſich am vergan⸗ 
genen Sonnabend aufs erbittortſte bafimpft haben. 

Zum erſten Mole in der Geschichte bieſer dalden Were 
eine reihen fie sich die Hand und bitben elne Einheit eine 
Eif, die bie Ehre unſerer Gterbt auf ſußhalleriſchem Gebiet 
gegen beſte Weltprofiklaſſe, denn die Wiener gehören ja 
5 dazu, vertelbinen ſoll. 

Die Aufſtellung der Lodzer, die wir untenſtehond anf 
het, ist hoiuhlich Auherft iplefitnet und geugt von vel 
FJachleſtuinſs der bechniiſchen Lelter dieſer beiden un ben 
Lobdger Fußball poet jo verbienten Verelnne. Höchſtens un 
Wleliszek In Hochfornt könne dieſes Team noch etwas 
eln anderes Gepräge Mogodzint als Marks 
ſchaftspol iſt eben Aut ſupfernatür par exrollente, 
während Wieltszet Mint wie auch ſpleltechulſch in 
Lodz immer noch unerkeſcht daſteht. 


Schwarzweißen müßte di 
tieren und vor den A u in Ehren be 

Der Namo Wackers wiederum, 
men Ziſcheck, dem interne 
ner „Wundermannſchaft“ . 
Halblinten der Wiener l 0 
Spricht ja mit ganzer Boſtemmtheft erſtklaſſtgen Spo 
Gegen Wisla und Ekaceoſa uſcht zu unterliegen und gegen 
echkaus elf durch Verlust des mannes gehand 
0:2 den Kürzeren zu ziehen, das ht nur zugunſten der 
Proft aus der schütten Wienerſtadt. 

Die Aufſtellung der Loder: a 

Laß (L. Sp. u. T. B.), Klrſchbaum (T), Mikolajezyk, 
Triebel, Pogodzinſkt (alle dret L. Sp.. TB.), Chomuch 
T), Frankus (T), 7 (L, Spe T. B), Klimezak (Ty, 
Franzmann (L. Spe TR.) und Michafftl (T). 

Das Splel beglunt pünktlich um 18 Uhr und wird 
von dem Spiele Makkabi (tomb) — L. Spun. T.V. (komb.) 
eingeleitet. 

Um Andrang zu vermeiden, werden in der Drogeri 
Arno Dietel, Petkikauer 157, ſowie im Reiſebürv „Orbts“, 
Petrikauer 61, Vorverkaufsſtellen eingerichtet, wo man 
heute bis 2 Uhr nachmittags Billetts erhalten kann. 


Die michſten Ligaſpiele. 

„An Sonntag finden in Reiche nachſtehende Ligg⸗ 
ſpiele ſtatt: Cracovia — Czarnf in Krakau, 28. Regi⸗ 
ment — Polonia in Siedlee, Ruch — Garbarnia in A: 
dukt und Warszawianka — Wisla in Warſchau. 


N 
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Ig — Meifter von Oberſchleſien. 

In den diesjährigen Spielen um die oberſchloſliche 
Meiſterſchaft der staff ſiegte Ißc⸗Kattowiß dor 
ast“, Ich wird ſomit in dieſem Jahre an den Llga⸗ 
egiplefen teilnahmen. 


Sportſpiele. 


Stelle placlerte, wurde das Ringen um dleſe Korbhallmer⸗ 
ſterſchaft der A⸗klaſſe beichloffen. 

Das Reſultat der Meltekſchaftsſplele IN 1. IB. 18 
Punlie, 2. WS. 10 P., 3. Lal S. 9 p., J. Telunßh 6 5 
5. Ziednoezone 6 P. 6, Geyer 6 P., 7. Mel. 4 P., 

beſtegte Sen: einwandfrei 


8. TUNER, 

Bei den Frauen 
Makkabi, während es den Lib S, lerſunen große Anſtren⸗ 
gung koſtete, um Makkabl zu befiogen. "Neben dleſen durch⸗ 
geführten Spielon gab es noch zel palloper. 

Ergebniſſe: Krüſchender — Makkabl 12:0, LKS. == 
Mallabi 9:4, IP. — MMS. 30:0 b. o. h 

Handball. Zu dem fit vorgeſtern angeſetzten 
Spiel Triumph — Makkabi trat die jlldiſche Mannſchaft 
nicht an, wodurch Triumph Gruppenſieger wurde und ſich 
u den Endſplelen gegen LKS., der Steger der anderen 
Grube, quallfizterte, f 

Hazeng. Mit Hllſe bes Schiedsrichters beſlegte 
ganz unerwartet Geyer dle fl dinge Weitere 
drei angeſetzte Spiels konnten nicht 19 0 rt werden, 


da ſich der eine oder der andere Gegner nicht ſtellte. Spiele 
ergehniffe: Geher — Ig. 43, IS. — HS, 
5 50 b. o., Zlednoezone — WAS. 5:0, MS. — Zjedno⸗ 
czone 5 0 b. o. 


Jendrzeſowſin und a Ml — Meiſterſpleler 

von Wales. 

An der Teunjsmalſterſchaft von Wales nahmen auch 
die polnſſchen Spieler Jendrzejowſea und Tloczyuſki teil. 
Beide konnten fie für ihre Landesfarben große Erfofge 
buchen. Sowohl Jendrzeſowſta wie auch Tloczynfti koun⸗ 
ten die Meifterj 0 ihrer Kategorien erringen. Zum 
erſtenmal not ie Geſchichte des engliſchen Tennis⸗ 
ſports, daß die Titelträger Polen find. 


Janowſta — Dreikampfmeiſterin. 


Ju Kaliſch lam am Sonntag die Frauen⸗Drelkampf⸗ 
mefſtenſchaft des Lodzer Bezirks zum Austrag. Siegerin 
blieb Frl. Janowꝛfla (rufbenber) vor Ihrer Mlublantera« 
din Kluczynſta und Smentkowſka (URS), 


Von der Tour de Frante. 


Die Tellnehmer der Tour de Franco 1115 bereits 
die 7, und 8. Etappe 1 5 ſich. Die ſiebente Etappe 
ſah den Belgier Bonduel und die achte den Italiener 
Olechig als Steger, In der individuellen Klafſiftkatton 
führt Ludueg (Frankreich) vor Stöpel (Deulſchland) und 
Peſſeuti (Stalin), Im Länderklaſſement — Frankreich 
vor Italie, Belgien, Deulſchland und die Schweiz. 


Die Pferderennen in Nuda⸗Pablonltra. 


Die vorgoſtrigen Pferderennen in Ruda⸗Pabianeka 
waren ſehr gut beſucht, an den Totos herrſchte jedoch nicht 
übermäßiger Betrieb. Beim Rennen um den großen Preſs 
von Lodz verunglückte der Relter Kwleeinfli, der Baedarat 
ritt. Er erlitt ernſtere Verlohungen. 

1. Rennen über 2400 Meter um 1000 Zl.: 1. Batza⸗ 
mina, 2. Rebus, Toto 17, 12 und 14 gloth. 

2. Rennen über 1600 Meter um 1800 Zl.: 1. Roxane, 
2. Agryppa. Toto 28, 18 und 12 BL, 

3, Rennen ber 1600 Meter um 1500 gl.: 1. Perſona 
Grata, 2. Arbeit. Toto 21, 14 und 20 gl. 

4, Rennen über 900 Meter um 1500 Hl 1, Bernina, 
2, Bantam, 3. Fraſba. Toto 16, 13, 20 und 31 Hloty. 

5. Rennen Aber 2100 Meter um 5000 1} 1. Eelatt, 
2. Karambol. Toto 19, IL und 14 gl. 

6, Rennen über 5200 Meter um 15 000 gü.: 1. Zur 
miola, 2. Frasquita, Toto 47, 10 und 10 gl. 

7, Rennen über 1600 Meter um 1800 gl.: 1. Natta, 
2, Babuna, 3. Koncert. Toto 66, 27, 31 und 40 fl. 

8. Rennen über 1600 Meter um 1000 Zl. r 1. Mora, 
2, Behen, 3 Gargaron. Toto 30, 17, 20 und 34 gl. 
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Am Scheinwerſer. 


Wahre Geſchirhte. 

Der Vorſthende einer tſchechſchen fliegenden Bau⸗ 
lommiſſton ſtellt den Beſitzern einer gegen die Bauvor⸗ 
ſchriften um len halben Meter zu höhen Meotenohlltte 
vor dle Mahl: eulſpeder binnen 24 Stunden die Hülle 
um einen halben Meter niedriger zu machen oder le nle⸗ 
derzureißen! Und Überlegen lächelnd wendet er ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit der benachbarten Hütte zu. Genau 24 Stun⸗ 
den ſpäter iſt die fliegende Bautommiifton weder am 
„Tatort“. Die Hlltle ſteht noch mmer. Der Vorſthende 
befiehlt dem Bauamtsaſſiſtenten, zwecks Einhaltung aller 
Vorſchriſten die Höhe der Hlltts noch einmal offiget zu 
übermeſſon. Mahlojes Erſtaunen — die Hütte hat das 
vorſchriſtsmäßige Maß. 


„Wie haben Ste denn das Kunſtſttück über Nacht fer 
tiggebracht!“ fragte der überraſchte Geſtrenge. 

„Ach, gang einfach,“ ſagte der gute Tramp mit 
ſchlaum Goſichtsausdruck, „ich hab halt rundum einen hal 
ben Meter Erde aufgeſchiltlot. .“ 

— 


Der erſte Pole . 

Ein heiterer Vorgang ſpelte ſich beim Eintreffen des 
deutſch-Polnſſchan Ferieukinderzugzs aus Deutſchlaud auf 
dem Hauplbahnhof in Poſen ab, zu doſſon Empfang je 
ein deutſcher und ein polnijcher Vertreter auf dem 
Bahuhofe erſchlenen waren. Beide plauderten miteinan⸗ 
der polnisch. Als der Zug hielt, fliiegte ein niedliches pol, 
niſches Mädchen aus Verlin auf bie beiden zu und über⸗ 
zeichte dem deutſchen jungen Manne eine Rleſentitte mit 
Berliner Bonbons und ſagte in polniſcher Sprache: 
Lieber, lieber Onkel, nimm“. Auf die or 
ſtaunte Frage des Beſchenkten, wie er zu dem Geſchenl 
komme, erwfderte das Kind glückſtrahlend: „Meine Mute 
hat mir aufgetragen, die Tlite dem orten Polen, 
den ich auf dem Poſener Bahnhof treffe, zu überreichen “. 
Sprachs, machte ihr Knixchen und war unter der Kinder⸗ 
ſchar verſchwunden. 

Und der erſte Pole in Poſen war ein Deu tf cher 
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ieh neue Lofer für dein Blatt! 
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Aus dem Reiche. 


Der Konflitt bei „Krusche & Ender“. 


Geſtern hat die Lage in Pabianice keine Aenderung 
erfahren. Die Arbeiter der Firma „Kruſche und Ender“, 
die ihre Beſchäftigung wegen Stillegung der Fabrik auf 
unbeſtimmte Zeit verloren haben, verſammelten ſich in den 
einzelnen Verbänden und beſchloſſen, eine Verſammlung 
einzuberufen, die im Lokale des Klaſſenverbandes ſtart⸗ 
finden ſollte. Die Verſammlung wurde jedoch aufgelöit. 

abei wurden zwei Perſonen verhaftet. Sonſt kam es 
zu keinen Zwiſchenfällen. 

Die Fabriksdelegierten, die mit den Verbänden zu⸗ 
ſammenarbeiten wollen, haben beſchloſſen, eine gemein⸗ 
jame Konferenz abzuhalten, die für heute einberufen wor⸗ 
den iſt und in der die Lage beſprochen werden ſoll. Sollte 
eine Verſtändigung mit der Fabriksdirektion nicht gelin⸗ 
gen, dann ſoll der Arbeitsinſpektor um Vermittlung er⸗ 
ſucht werden. (a) 


Ein Soritdieb erſchoſſen. 


In den Wäldern des Gutes Kowale, Gemeinde 
Praszta, Kreis Wielun, waren letztens wiederholt größere 
Diebſtähle vorgekommen und auch ein Forſthüter auf der 
Verfolgung der Diebe von dieſen verprügelt worden. Der 
Verwalter des Waldes, Jerzy Trzecki, wollte nun ſelbſt 
gegen die Diebe den Kampf aufnehmen und unternahm 
öfter Streifzüge durch den Wald. Dabei bemerkte er die⸗ 
ſer Tage zwei mit Merten ausgerititete Männer, die im 
Dickicht zu verſchwinden ſuchten. Als der Verwalter ſie 
anrief, ſtürzten ſie ſich auf ihn. In der Notwehr legte der 
Verwalter auf ſie an und ſchoß einen der Angreifer nie⸗ 
der. Dieſer erwies ſich als der örtliche Einwohner Stani⸗ 
ſlaw Bielecki, 29 Jahre alt. Er war vom Verwalter in 
die Herzgegen getroffen worden und verſtarb auch bald 
darauf ohne zu Bewußtſein gekommen zu ſein. Dem an⸗ 
deren Manne gelang es in der Verwirrung zu entkom⸗ 
men. Der Verwalter Trzecki ift bis zur Aufklärung des 
Falles in Haft genommen worden. (a) 


Turek. Zwei Bauernwirtſchaften nie⸗ 
dergebrannt. Im Dorfe Sokolow, Gemeinde Brzez⸗ 
nica, Kreis Turek, find die Anweſen des Oskar Rubik und 
des Joſef Kokot niedergebrannt. Wie feſtgeſtellt werden 
konnte, war der Brand von den Kindern Rubiks verur⸗ 
ſacht worden, die ahne Obhut in der Wohnung verblieben 
waren. Die Kinder ſpielten mit Streichhölzern und ſetz⸗ 
ten das Bett in Brand. Ehe man die Rettungsaktion ein- 
leitete, ſtand Rubiks Anweſen bereits in lichten Flammen. 
Bald wurden auch die Nachbargebäude Kokots von den 
Flammen ergriffen. Beide Anweſen, beſtehend aus zwei 
Häuſern, zwei Ställen, zwei Scheunen und fünf Schuppen, 
ind vollſtändig zuſammen mit den Geräten und häuslichen 
Einrichtungen ein Raub der Flammen geworden. Wäh⸗ 
rend der Löſchaktion haben ſich zwei Feuenwehrleute 
Brandwunden zugezogen; der 26jährige Stefan Toporezyl 
hatte jo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß er in 
das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der Scha⸗ 
den beziffert ſich auf 28 000 Zloty. (a) 


Mutter Landois. 


Monſieur Landois war außer ſich. Er führte den 
Abbee durch das Haus und zeigte hinaus. „Sehen Sie, 
das muß man ſich gefallen laſſen!!“ 

Auf dem Hofe des Herun Pierre Landois ſtanden 
zwei ungeheuer ſtarke Laſtwagen. Sie trugen zuſammen 
ein Geſchützrohr von Pin Ausmaßen, wie Herr Lan⸗ 
dois es ſich bisher nicht hätte vorſtellen können. 

„Mon Dien, mon Dieu!“ murmelte der Abbee und 
ſah ſich ſcheu um, ob nicht Deulſche in der Nähe wären. 
„Unsere Armen Poilus!“ 

Eine Weile betrachteten die Männer ſchweigend das 
furchtbare Ungetüm. Dann traten ſie in die blißſaubere 
Küche der Madame Landois. Madame ſchenkte Tee in 
die Schalen. Während Monſieur Pierre den Tee über⸗ 
ſah, hob der Abbee genießeriſch die Schale. Nach dei 
Schluck ſchob er den Kopf nach Pierre hin. „In und um 
St. Quentin ſtehen viertauſend Geſchüßze.“ 

Pierre fuhr zuſammen und ſah den Abbee ungläubig 
an. „Sie wiſſen das?“ 

Der Geiſtliche lächelte nur. „Die Deutſchen haben 
Großes vor.“ Dann ſprang er plößzlich auf. Ein fa 
tiſches Feuer brannte in feinen Augen. „Mon Dieu! 
werden ſehen, Herr Landois, es wird das Letzte ſein. In 
ſechs Monaten find die Deulſchen raus!“ 

Pierre Landois warf einen ſchnellen Blick in die 
Runde. Das war ſeine Gewohnheit, ſeitdem er mehr 
Deutſch als Franzöſiſch hörte. Auf dem Hofe wurde es 
laut. Die Artilleriſten ſchleppten Buſchwerk herbei, am 
das Geſchützrohr gegen Fliegerſicht abzudecken. 

Als der Abbee ging, ſagte er noch zu Pierre Landols: 
Steht nicht ihr Sohn, der Emele, bei der Infanterie in 
Montdidier?“ 

Pierre nickte: „Sein Regiment liegt drüben vor St. 
Quentin!“ 

Pierre hatte beide Hände in die Taſchen geſchob 
Sie ballten ſich zu Fäuſten. So trat er auf den Hof 5 
aus. Das Geſchützrohr mußte er ſehen. Es war I 


als fein Haus. Da konnte er den Anblick doch nicht maar | lubren ee dem Sahne auf und ab. Madame konnte kaum 


Bereiche des Dorfes Walentynow, Kreis Petrikau, wurde 
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Wielun. Beſchlagnahmte Schmuggler⸗ 
ware. Auf dem Bahnhof in Wielun wurden Beamte der 
Grenzwache auf einen verdächtigen Mann aufmerkſam, der 
zwei Reiſekoffer trug und der Beim Anblick der Grenz⸗ 
wächter in Unruhe verfiel. Als die Wächter ſich ihm 
näherten, um ihn zu durchſuchen, gab er an, daß die Kof⸗ 
fer ſeinem Belannken gehören, der auch die Schlüſſel habe 
und entfernte ſich, um angeblich den Beſitzer des Schlüſ⸗ 
ſels herbeizurufen, während er die Koffer zurückließ. Der 
Mann kehrte jedoch nicht wieder zurück. Nach Oeffnung 
der Koffer klärte ſich das Verſchwinden des geheimnisvollen 
Beſitzers auf; beide Koffer waren mit Tabak und Sacharin 
angefüllt, die aus dem Auslande gebracht wurden und den 
anſehnlichen Wert von etwa 4000 Zloty darſtellen. (a) 


Petrikau. Eine Kindesleiche im Fluß. Im 


in der Pilica ein Päckchen gefunden, in dem ſich die Leiche 
eines etwa 7 Tage alten Kindes männlichen Geſchlechts 
befand. Am Halje wies das Kind Spuren einer Erdroſ⸗ 
ſelung auf. Die Leiche war in Lumpen gehüllt und in 
einem Juleſack eingenäht, Sie wurde nach dem Proſek⸗ 
torium gebracht, wo fie ſeziert werden ſoll. Es find Nach⸗ 
forſchungen nach der Mutter angeſtellt. (a) 


Rus dem deulſchen Geſellſchafteleben 


Gartenfeſt zugunſten des Greiſenheimes im Garten 
„Milanowek“. Der aufmerkſame Leſer wird ſeſtſtellen, daß 
Wohltätigkeitsveranſtaltungen immer zahlreicher ſtattfin⸗ 
den. Die Mitarbeit unſerer deutſchen Vereine iſt ſtets 


bereitwillig, und die Organiſation der Feſte demgemäß 
gut. Das Verſtändnis unſerer Vereinskreiſe für derlei 
Veranſtaltungen iſt nur zu begrüßen; ſo auch diesmal, wo 
es um die Verſorgung ünſerer armen Greiſe geht. Für 


dieſen Zweck fanden bereits vorher mehrere Feſte jtatt, und 
das geſtrige iſt nur ein Glied in der Kette der geweſenen, 
wie auch der gewiß noch kommenden Feſte. 

Etwas ſtiefmütterlich behandelt wurde das Feſt vom 
launigen Wetter. Dennoch war eine anſehnliche Zahl Be⸗ 
ſucher erſchienen, die auch vollauf mit der Organiſation 
des Feſtes, wie auch mit verſchiedenen geſanglichen und 
muſikaliſchen Vorträgen zufrieden waren. Große Freude 
bereiteten die ſchönen Tänze der kleinen Wafſenmädchen in 
ihren Schmücken Kleidchen. Der ſchöne junge Wald und 
die einladenden Bänke auf dem grünen Raſen ſind den 
Beſuchern ſehr gelegen gekommen. Eine ſinnreiche, dem 
Zweck des Feſtes gewidmete Anſprache hielt Herr Paſtor 
Schedler. Nicht zu vergeſſend ſind die verſchiedenen Ueber⸗ 
raſchungen und Unterhaltungen, wie das Sackhüpfen für 
die Kleinen, das Glücksrad, die Pfandlotterie, das eifrig 
betriebene Scheibenſchießen uw. Beſondere Freude für 
die Kleinen war der Kinderumzug mit den üblichen leuch⸗ 
tenden Lampions und den Fähnchen bei Voranſchreitung 
des Blasorcheſters. Der Garten war ſchön bunt geschmückt, 
was dem Geſamtbilde ein harmoniſches Gepräge gab. Die 
Menſchen, abgeſpannt von des Tages Arbeit, hatten einige 
ſchöne Stunden der Erholung. Man wurde etwas von den 
Alltagssorgen abgelenkt. Deshalb find diejenigen Leute, 
die das Daheim der friſchen Gartenluft vorgezogen haben, 
die Geſchädigten. Spät abends ging dann wieder die Wan⸗ 
derung nach Hauſe zu. der. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 23. Juli, findet im 
Parteilokal, Zyganla 14, 6 Uhr abends eine Jahresver⸗ 
ſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: I. Berichte 
des Vorſtandes, 2. Neuwahl, 3. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

— — 


Azad im Hafen. non Maueipen, 


Blick auf eine brennende Lagerhalle. 
In einem Holzlager im Hafen von Antwerpen ift ein großes Schadenſeuer ausgebrochen, das ſich mit raſender 


Geſchwindigkeit ausbreitete. 


Die Hafenfeuerwehr und ſämtliche Feuerwehren der Antwerpener Bannmeile wurden 


aufgeboten, um den Brand zu löſchen. Der Schaden iſt ſehr groß. 1 


ertragen. Er verſuchte, die „Gazette“ zu leſen. Aber es 
wurde nichts damit. Später ſagte er zu Madame Lan⸗ 
dois: „Weißt du, das Ding da... mir iſt's, als wäre ich 
derjenige, der es richtet.“ 

„Sei ſtill, Pierre!“ flüſterte Madame. 

Am 21. März traten die Deutſchen zum großen Vor⸗ 
marſch an. Die Erde bebte vom Kanonendonner, und die 
Straßen waren voll von Kolonnen und Fußvolk. Immer 
mehr Deutſche zogen weſtwärts. Nach zwei Tagen wurde 
das Rollen ſchwächerz es verlor ſich in der Ferne. 

In Bernot meldete ſich der Frühling wie immer. Ein 
erſtes Grünen und Blühen leuchtete aus dem Gebüſch, 

Madame Landois war unruhig. Von dem Regiment 
ihres Sohnes waren Gefangene durch das Städtchen ge⸗ 
kommen. Einzeln und in Trupps belebten fie noch immer 
die Landſtraße. Mehr als einmal war ſie ſchon auf die 
Stroke hinausgetreten, um Näheres zu hören. Vielleicht,. 
dachte Mutter Landois. Dabei ſchlug ihr das Herz bis 
in die Kehle. 

Aber ihre Wege waren vergebens. 

Vater Landois war nicht aus der Tür getreten ſeit 
drei Tagen. Vom Fenſter aus hatte er den Gefangenen 
nachgeſehen. Er wußte, daß die Deutſchen über den Cro⸗ 
zart⸗Kanal bis nach Ham, dem engliſchen Hauptquartier, 
vorgerückt waren. Immer mußte er an die Worte des 
Abbee denken. „Sechs Monate noch“, hatte er gejagt. Und 
nun dies. Sehr finſter blickte Herr Landois. 

In der Abenddämmerung des dritten Tages trat 
plötzlich ein leichtverwundeter deutſcher Unteroffizier in 
jein Haus. „Monſieur Pierre Landois?" fragte er. 

„Oui, Miſſieur!“ Vater Landois trat zurück, als 
fürchte er, noch mehr zu hören. Madame ſtand wie ange⸗ 
wachſen in der Küche. Die Hand fuhr nach dem Herzen. 
Da drehte ſich der Deutſche nach der Tür. „He, Kamerad!“ 
rief er, „komm rein!“ 

Vor Madame Landois ſtand Emile, jung und braun 
und unverwundet. Es war, als hätte der Meine Raum, als 
hätte das ganze Haus einen Herzſchlag, der nun ausſetzte. 
Still war es. Die neſtelnden Hände der Mutter Landols 


CC A A A ⅛˙— open TOO, 


glauben, daß ihr Sohn vor ihr ſtand. Der Deutsche ſah 

nach dem Napoleonbildnis an der Wand. Unwirklich wie 

a halbvergeſſener Traum war in dieſem Augenblick der 
ieg. 

Als Mutter und Sohn ſich in ſtürmiſcher Umarmung 
erlöſten, trat Pierre Landois ans Fenſter. Er ſah hinaus, 
obgleich es draußen ſchon fait dunkel war. Emile ums, 
armte ihn von hinten. Der Alte wehrte ab und ſtand wie 
vordem. Beklommenes Schweigen trat ein. Während 
Mutter Landois noch ganz im Schreck gebannt war, tauſch⸗ 
ten die Soldaten einen Blick. 

Da riß Madame den Alten vom Fenſter fort. „Du 
— Emile — dein Sohn!“ 

Er ſah verächtlich ſeinen Sohn von unten bis oben 
an, ließ den Blick wie von ungefähr über das Napoleon⸗ 
bild gleiten und trat wieder ans Fenſter. „Gefangen, ge⸗ 
fangen!“ knurrte er. 

Mutter Landois verftand das nicht. Doch die Sol 
daten lächelten nun. Und als die Frau das Lächeln ſah, 
ſagte ſie zu Pierre: „Aber das iſt doch gut!“ 

„Eine Schande . es!“ ſchrie der Alte. Damit nahm 
er den Hut und ging jor Die Soldaten lachten aus vol⸗ 
lem Halſe. Mutter Landois aber tiſchte auf, was ihre 
Küche herzugeben vermochte. Beim kniſternden Feuer ſa⸗ 
ßen fie noch lange und merkten nichts von der Zeil. Dann 
bereitete Madame in Emiles Kammer zwei Lager, eins für 
Emile, eins für den Deutſchen. Als die Soldaten ſchlie⸗ 
fen, zündete ſie zwei Kerzen an, ſtellte ſie zu beiden Selten 
des Kruzifixes und ließ den Rosenkranz durch die Finger 
gleiten. Dreieinhalb Jahre lang war ihr Herz nicht zur 
Ruhe gekommen. Nun hatte es nicht nur Ruhe, nun war 
es froh, daß fie nicht wußte, was ſie vor Glück denken und 
tun ſollte. 

Monſieur Pierre Landois ſchlief in dieſer Nacht beim 
Nachbarn. 

Früh hantierte Mutter Landois in der Küche herum. 
Zwei Pakete lagen bereit; eins für Emile, eins für den 
Deutſchen. Auf dem Tiſche dampfte der Kaffee. 

Als die Soldaten fort waren, kam Monſteur Pierre 
Landois zurück. Er ſchalt nicht mit Madame, aber er 
ſprach auch ſonſt nichts. Paul Behlau. 
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Im Garten Eden. 
die Inſel in der Wirtſchaſtstriſe.—Obſtbau mit Weltanschauung. — Vegetariſche Hunde. 


ſichert uns, daß er ſeit 30 Jahren, fein Kind noch niema‘s, 
einen Biſſen Fleiſch im Munde gehabt habe, Sogar die 
Tiere der Kolonie müſſen ſich dem Geſeß ihrer Herren für 
gen: — die Edener Hunde find Vegetarier; ſicher nicht aus 
Ueberzeugung, und ob fie ſich in unbewachten Augenblicken 
Fliegen fangen, mag dahingeſtellt bleiben. Die Fleiſch⸗ 
not hat erſinderiſch gemacht: es gibt „Pflanzenwurſt“ und 
„Pflanzenfleiſch“. 18 
Zweiter Hauptpunkt iſt die enz Eden iſt die 
erſte trockene Gemeinde Mitteleuropas. Auch der Tabal 
iſt verpönt, und in den Edener Verſammlungen ſieht man 
glühende Zigaxren. 
flühren die Edener 


den. In allen lebenswichtigen Fragen ſtehen fie zuſam⸗ 
men, Vorrechte gibt es nicht, auch nicht für die Mitgite⸗ 
der der Verwaltung, 5 hr 

Es erſcheint alſo vecht verlockend, dieſes Paradies 
Eden, das ſeinen Namen mit Recht tragen darf. Das 
Gelübde der Fleiſch⸗, Allohol⸗ und Rauchleuſchheit mag 
kein allzu großes Opfer ſein gegenüber den wirtſchaftlichen 
Vorteilen, die dem Edener geboten werben, 

Aber überlegt man etwas weiter, jo zeigt ſich, daß 
dieſe Juſel in der Kriſe eben nur deshalb eine Inſel tft, 
weil eine begrenzte Zahl von Menſchen die Genoſſenſchaft 
bilden. Würde Eden da und dort kopiert werden, würde 
ſich andere Genoſſenſchaften mit gleicher Arbeitswei 
en — ſofort wäre es zu Ende mit dieſer Sonde 
dieſes Staates im Staate, und die Konkurrenzunleene 
mungen würden auch hier die Menſchen aus dem Garten 
Eden vertreiben. Auf andere Produktionszweide als den 
Gartenbau wird ſich jedoch das Edener Experiment kaum 
ausdehnen laſſen. Es ift nicht mehr als ein intereſſanter 
Sonderfall, ein für nur wenige gangbarer Seitenweg aus 
der Kriſe. Die große Maſſe braucht breitere Straßen. 


Zurzeit findet der 8, internationale Vege⸗ 
tarierkongreß in der „Kolonie Eden“ bei Ora⸗ 
nienburg ſtatt. Unſer Mitarbeiter ſchildert hier 
einen Beſuch in dieſer merkwürdigen Siedlung, 
in der ſich wirtschaftliche und philoſophiſche Me⸗ 
mente zum Aufbau einer intereſſanten Gemein⸗ 
ſchaft zuſammengefunden haben. 


Faſt möchte man dieſe neunhundert Menſchen benei⸗ 
den, die fo glücklich und zufrieden ihren Quadratkilometer 
bewohnen, unberührt von allem Tumult der Zeit, deſſen 
europäiſches Zentrum Berlin ſich nur dreißig Kilometer 
entfernt befindet. 

Ein Paradies — fo ſchlidert uns Herr Karl Bartes, 
Betriebsleiter der Obftbaufledlung Eden, dieſe Kolon te. 


ringſte Säuglingsſterblichteit Europas, nämlich 3,1 Pto- 


Eie iſt lein Experiment aus jüngerer Zeit, ſondern 


auf das ſtattliche Alter von etwa 40 Jahren zurück. Da⸗ 
mals gründeten 18 Berliner Vegetarier eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, die Land bei Oranſenburg erwarb und einen „Staat 
im Staate“ ſchaffen wollte, wirtſchaftlich möglichſt autark 
und unabhängig von der Außenpelt, um als Selbſtver⸗ 
Ven 


ſorger ihre Ideen reſtlos durchführen zu können. 
Grundſtock jollie der Obſtbau bilden. Schon das Wa 
auf dem ſchlechten Sandboden der Mark Edelobſt anzır 
bauen, zwang die Beteiligten zu intenſiwſter Anſtrengung; 
dazu kam, daß dieſe 18 Leute durchweg „Intellektuelle“ 
waren, an Körperarbeit nicht gewöhnt. Es dauerte nicht 
lange, bis das Fiasko eintrat und das Experiment zu ſchel⸗ 
tern ſchien. Da tauchte als Rettungsengel ein Landwirt 
auf, der das ganze Unternehmen nach ſachmänniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten reorganifierte, 

Das Werk geriet gut und wurde dauerhaft. Eden 
fiberftand Krieg und Inflation, Not und Kriſe. Aus den 
18 Köpfen wurden 900, 230 Häuſer entſtanden, geeint 
unter dem Edener Wappen; drei Bäume, die Grundpfeiler 
der Edener „Verfaſſung“: Lebensreform, Bodenreform, 
Genoſſenſchaftlichteit. Bodenreformeriſche Ideen find hier 
— wohl zum erſtenmal in größerem Umfang — verwirk⸗ 
licht worden; die Genoſſenſchaft ift Eigentümerin des Bo⸗ 
dens den ſie an die Siedler für 1 Pfennig pro Jahr 
Quadratmeter verpachtet. Et kann feine Produkte f. 
verkaufen oder durch die Genoſſenſchaft, deren Mitglied 
er iſt, verkaufen laſſen. Was der Edener nicht ſelbſt für 
den Haushalt braucht oder an Händler verkauft, wird von 
der Genoſſenſchaft auf verſchiedene Arten verwertet: es 
werden in zwei eigenen Fahrkken Obſtſäfte, Marmeladen, 
Pflanzenbukter hergeſtellt, die unter den Vegetariern in 
Deulſchland und dem Ausland recht beliebt find. Der Um⸗ 
jab iſt dementſprechend groß; er betrug im letzten Jahre 
etwa 4 Millionen Mark. Damit ift natürlich die Jose 


der Edener Autarkie ſchon durchbrochen; denn die Exiſtenz 
in die Außenwelt ab⸗ 


der Siedlung iſt vom „Export“ 
hängig. 


zent; Berlin zählt 8,5 Prozent. 

Eine politſſche Bindung hält die Verfechter 
Edener Weltanſchauung nicht zuſammen. Alle Parteien 
And vertreten, aber zu irgend welchen Reibereien iſt es 
noch nicht gekommen. Etwa 160 verſchiedene Zeitungen 
und Zeitſchriften werden geleſen, fämtliche Religionen und 

ählige Sekten ſind vertreten. Ebenſo bunt iſt die ſo⸗ 
hichtung: Reiche und Arme, Kapftaliſten und Pro⸗ 
letarier, Akademſter und Handwerker ſind in Eden zu f 


Der internationale Vegetarier⸗Kongreß in Oranienburg. 


Ein Bild von dem 8. Internationalen Kongreß der Vege⸗ 
tarier, der in der Kolonie Eden bei Oranienburg ſtattfand. 


Nadio⸗Glimme. 
Dienstag, den 19. Juli. 
Polen. 


Lobg (29,8 M.). N 
11,58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 12.05 PB 


12.10 Preſſeumſchau, 


ramp 


12.40 W 
hallplatten, 


‚45 Schallplatten, 15.40 
des Zentralen Hydkographiſchen Inſtituts, 
vorkrag, 17 Populäres Sinfonzetonzert de 
niſchen Orcheſters, 18 „Die Kaſchuben und ihr D N 
18.20 Tanzmuſil aus Ciechoeinel, 19.15 Verſchiedenes, 
10.45 Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskam⸗ 
mer, Programmdurchſage, Thenterrepertoite, 20 Abend⸗ 
konzert des Philharmoniſchen Orcheſters, 21.50 Zugabe 
zun Radiopreſſejournal, 21.55 Wel ht ft 
Flugverkehr, 22 Tanzmuſtk, 22.40 eh 
Tanzmufil, 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.) 
6.20 Konzert, 11.80 Konzert, 
Klapiermuſit, 17 Jugendſtunde, 
null, 20 Konzert. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 18, 1635 M.). 
12.05 Schaftplaften, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 20 
Konzert, 22,30 Konzert. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
705 Brunnenkoſtzert, 12 Konzert, 18.30 Konzert, 17 
Onubertüren und Ballettſuite, 20.30 Konzert. 
Wien (581 255, 517 M.) 
11,30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schaflpfatten, 
15.20 Klabierkorträge, 17 Unterhaltungsmuſſk, 20.20 
Sinfoniekonzert, 22 Tanzmuſtk. 
Prag (617 153, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.25 Schallplatten, 13.40 Schallplat⸗ 
ten, 18.30 Deutſche Sendung, 19 Liederkonzerk, 1920 
Konzert, 21 Unterhaltungsmuft, 22.20 challplatte 


hallplatten, 16,30 
Unterhaltungs⸗ 


Verlagsgeſellſchaft „Volksproſſe“ m. b. H. Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 


Eine Gruppe der Teilnehmer. 


Emil Zerbe. — Druckt: «Prasas Lodz Petrikauer Straße 10% 
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Genoſſenſchaft, die dafür wieder erwerbungslos gewordene + | 
5 Di mein arbeiten außerhalb Edens — unte. | Die beſte Einkaufsquelle | N H m ht 
fügt. Eden bildet alſo in vielen Beziehungen tatſächlich 4 sea: 
u u, für den deutichen Werktätigen| en 
ſung, Verwaltung. 5 
aus Reglerungs- und Wirtſchaftskreiſ ie Struktur m 10 m ra ic 
ee e epiegen Alallerwoten Aal | Haute, Harn und 
Anm ſchärfſten betont wird die Eigenftantlichleit durch 5 m Muſtkallen - Seliewtstcantbeiten. 
die Lebensreform, der fich jeder Edener zu unterwerfen I He Slema 1 — Kran 
hat. Hauptpunkt it Vegetarismus. Herr Bartes ver⸗ GUSTAV TESC HN ER nach, und von 5,9 Une 
a m abends, Sonn, und feier 
| GLÖWNA 56 (Ecke Juljusza) | tags von 10—1 Uhr vorm. 
i — eee 


Zahnärzeliches Kabinelt 


Gluwna 51 Tondotoſta 31.174983 


Aliuſtliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heilanſtaltopveſſe. 


Makulatur 
(alte Seitungen) 


verkauft klowelſe zun Preiſe von 40 Groſchen das Stilo 
die „Lobzer lsgeitand“ Pettlfauer Straße 100 


echnell und haettrounenden enallſchen 


Leinöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In und ansländiihe Hochglanzemaillen, 
Suhbodenlodfarben, ſtreichferlige Oelfarben 
in alten Zonen, Waſſerſarben für alle zwecke, Holz⸗ 
belzen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hänslihen Warm und Kaltſüeben. 
Leberfarben, Pelllau⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fotule ſümtliche Echul⸗, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartitei 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 
e 


25 


Rieſenſeuer am größten Badeſtrand der Welt. 


Blick auf den Strand von Coney Island bei Neuyork, 
wo Sonntags häufig bis 800 000 Badegäſte gezählt wer⸗ 


Zunk zastrz. 


den, der benachbarte rieſige Lunapark kann weitere 
500 000 Menſchen faſſen. Auf dem Gelände brach eine un⸗ 
geheure Feuers brunſt aus, der das Strandbad und vier 
Häuſerblocks zum Opfer fielen. 1700 Feuerwehrleute wa⸗ 
ten an dem Löſchwerk beteiligt. 500 Perſonen erlitten 
Brandwunden oder Rauchvergiftungen 


Jelephon 162-64 


Nr. 198 Lodzer Womszertung — Dienstag, Pen Yo. zur 1982. 2 


Tonfilm ⸗Theater PR E Heule Premiere! 60 Preiſe der Plätze: 
Ein Film aus dem Arbeſterleben 1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr, 
Seramitienezal7 RZED\ . 10 Ul dern Wetroleinnerte nad, de m) a 1 23 Zur 1.Borftell: alle Plate zu 60 Gr 


Edle Kobernita Roman von Jerzy KOSOWSKI 


Tramzufahrt: Nrn. 2 ünfti; b. 75 Gr. 
Inden Hauptrollen: BASKA ORWID, JERZY MARR u. am. rule ideen Zageanlin, anfer 


Außer Programm: Filmaktualitäten und Iuflige Komödie, Sonnabend, Sonn. u. Belertags 


5, 6, 8, 9, 16. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
ftellung um 10 Uhr 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 


mächſtes Programm: „Die Braut aus der Lotterie“ mit Jeanette Mac Donald Sol- und Feiertagen ungültig 


EFF 
Unſere Unterſtützungslaſſe (Silistanie in Sterbefällen) 
8 Nachruf. 


Am Sonntag, den 17. Jult, S a d Chegattti 
verſchied in Alexandrow unfer e 1 e 


Robert Krauſe Karoline Nauſch geb. Nidlel 


— de — 


Zeitſchriften 


für das Arbeiterhaus 


„Die Selena“ Integutionale Neone 
m = für Sozialismus und 
Yo tlich ein Heft; vierteljährl. 31.12.— 


Der Verſtorbene war ein eifriger Förderer Ihr Andenken werben wir in Ehren halten. up“ Sozialiſuſche Monatsſchrift 

unſeres Vereins. Wir werden fein Andenken 85 1 4 „er Kampf. Hera A Mia 995 a 

| ftets in Ehren halten. Ne Verwaltung ver Abteilung Lodz. Adler, Wien . + + piertelfäbrlich , 8.— 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, . Dibang“ led 


an der heute, Dienstag, um 4.30 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem alten evang. Friedhof in 
Lodz stattfindenden Beerdigung recht zahl reich 


bellzünehmen. Die Verwaltung. 


2 Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Lodzer ZurnvereinDombrowa“ Ortsgruppe Nud »Babia icla 


r e e e 7 „ 
Am Sonnabend, den 23. Jult, 
findet im 2. Termin laut $ 30 


gen, Bücher 
warte“ und Sozialiſtiſche Erziehung“ 
vierteljährliche: 4. 
ob Illuſtrierte Zeitſchrift 
für Satire, Humor 
Jede 14 Tage ein 
* + vierteljährli „ 4.— 
„Die 3eauenwelt“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
fende Frau. Mit Schnitte 
muſterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
vierteljährlich 6 
„Die Gemeinde“ Halbmonatsſchrift für 


den 23. Jul d. J. um 2 Uhr nachm. veranftalten wir 
im Warten der Frau Th. Heidrich, in Ruda⸗Pabianicka, Grotgtera 3/5 ein 


unſeres Statuts eine x „ ſozialiſtiſche Arbeit in N 
e Gr oßes Gartenfeſt Stadt und Sand + — — 
Generalverſammlung Za beziehen durch den 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Aenderung des Statuts, 
2. Freie Anträge. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder tft Pflicht. 


te Verwaltung. (©) ſerer Organifation werden zu dieſem Feſt freundlichſt eingeladen 5) 

— 1¹ IIIA 

1 Dr. med. Heller 
at aus 1. Quelle e ER - 

Grohe Auswahl 
Kinder⸗ Jeder⸗ 


1 a 1 Scheibenſchießen. Chorgeſang, Pland⸗ 
Iotterie, ©) U. a. — Gleichzeitig begehen wir das Bjährige 


B und 
Seifieifien-Berteieb 72 Do IE Spe. oje‘ 
“Belindimasteit unjerer Ortsgruppe 


Lodz, Petrikauer 109 


Alle Parteimitglieder mit ihren Angehörigen und Freunde un⸗ 


Spezlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 
Nabwrotſiraße 2, Tel. 179⸗89 


Empf bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Fur Grauen fpeziell von 45 Uhr nachm. 


Es spricht sich herum 


unter Freundinnen: Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wagen, matratzen 
Metall- it Mring- 
bettitellen et 


erhältlich Im FabeitsBager zurückgekehrt 
„DOBROPOL“ 852, Biorioons 73 . ; wohnt 75 Zgierska 15 rel. 118.7 
Tel. 18861, im Hofe. a prechstunden von 4—7, 2 


1 H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 216.90 


Deulſche Maden-Zeitung Haut-,Harn-1.venerlihesieantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


und halte dazu die 


Sienkiewicza 40, neben dem Park Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 
empfiehlt Reiche Modellauswahl vom einfachsten 
, eee Kenia Hasawliga Heilanſtalt 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umfonft 1 N SHE Unten, ln. Atmungsteantheiten 
Nach Verfpeifung von 3 Portionen die 4. umſonſt f 0 + Schnittmusterbogen J 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet berall erhältlichl » Heftpreis 45 Pfg. ki 
banane J er Dr. Zygmunt Rakowski 
Um regen Zuspruch erſucht die Leitung. BEYER — der Verlag für die Frau — LEIPZIG in Chelmy bei Lodz 


Beyerhaus nimmt Aufenthaltsanmeldungen und 


Benerologiſche der | Operationsvorbeugungen entgegen. 
- Bhoittal. Heilmethode. Heilbäder, Luftlonnenbäder 
; enerolog che Sbezialärzie , „ Preis Zloty 10 3 Gymnaliiſche Atmung und Heilverfahren. 
Heilanftalt [re Erhältlich im Buch- und Zeitschriften-Vertrieb Näheres am Orte oder in 
N „Volkspresse“, Petrikauer 109. Lodz, 11. Listopada Straße 9, Tel. 127-81 


Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends. Sonntags von 
9 —2 Uhr nachmittags. Komfultation 3 Gloy. 


Dr. med. ee eee 


TE zum W. Eychner H Klatschko 


Hunderte ee Seouentennfdeiten 
Deutsche Genossenschaftsbank 


krankhetten wühlt jetzt und Geburtshilfe 
von Kunden ene ade cane son 10-11 uns 
Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A -G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. a ——— ä —j—j Tel. 197-94. 


(Neben dem Kino „Czary“) 
empfiehlt sich zur 


überzeugten ſich, Sel. 18475. Piotrkowſka 99, 
Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Empfängt von 230—4 u. Telephon 213-66. 
Führung von 


daß jegliche Tapezlerarbelt | von 7—8 Uhr abends | ———n 
am beiten u. bik | Theater- u. Kinoprogramm. 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


Kiaiten bei unnenm. Syaataches Theater: Heute „Onkel Moses" 
in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


| ! 


baren Aatenzahlungen Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
nur bei „Skandal im Paradies“ 


P. W E I S 5 Capitol: Liebeleien einer Sängerin 


9 Casino: geschlossen 
e . Grand»Kino: Für die Sünden des Bruders 
(Front im Laden) Lu geschlossen 
ausgeführt wird. Palace: Die Revolutionärin 
Achten Sie gonan Praedwiosnie: Schacht L. 23 
Rakleta: Seine Kleine 


Eee l. bend, Die Tragödie auf Mont Blane 


